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Die Expedition der „Poſener Zeitung“ 
nimmt Gaben für die Nothleidenden in Ober⸗ 
ſchleſien an und wird über das Eingegangene 
Bericht abſtatten. 


v. H. Die Chriſtlich⸗Sozialen. 


Trotz der „glänzenden“ Beredſamkeit des Hofprediger Stöcker 
und feines Adlatus kann uns die chriftlich = foziale Philoſophie 
keine Bewunderung abgewinnen. Es treten uns zu viele Phraſen 
entgegen, und wenn auch der Boden, auf dem ſie gewachſen ſind, 
die Bibel iſt, ſo ſind ſie doch nur Pilzen vergleichbar, welche 
auch auf gutem Boden üppig emporſchießen, ſobald die rechte 
kultivirende Hand mangelt. Iſt es doch allgemein bekannt, daß 
aus der Bibel ſich eben Alles und darum auch Nichts beweiſen 
läßt, wenn man die einzelnen Sätze aus ihrem natürlichen Zu⸗ 
ſammenhange herausreißt und als allgemeine Wahrheiten an 
irgend einem gegebenen Orte verwenden will. Wie viele Ver⸗ 
theidiger der Todesſtrafe berufen ſich nicht auf die Bibel, und 
wie viele Gegner derſelben thun nicht desgleichen? Zur Zeit des 
amerikaniſchen Sezeſſionskrieges hat man hüben und drüben des 
atlantiſchen Ozeans für und gegen die Sklaverei auf Grund der 
Bibel plaidirt, und zu jeder Zeit wird die bürgerliche Freiheit 
und Gleichheit, ebenſo wie die Berechtigung der Standesvorrechte 
auf ſie als den letzten Grund zurückgeführt. Wer hat denn jemals 
den Satz bezweifelt, daß Gott der Herr iſt über Alles, was der 
Menſch hat und beſitzt? Wer aber hat hinwiederum aus dem⸗ 
ſelben die Folge gezogen, daß der Privatbeſitz aufzuheben ſei, 
und die Nutznießung des Eigenthums der Allgemeinheit zuſtehe? 
So wahr das Erſte, ſo verſchroben und beſchränkt das Letzte. 
Stöcker und Genoſſen lehren nichts Neues. Der verſtorbene 
Biſchof Ketteler hat in ſeinen bekannten vier Predigten im Frank⸗ 
furter Dome ſchon 1848 dieſelben Gedanken ausgeſprochen und 

damit eben nichts Großes geleiſtet, denn nicht auf dieſe allge⸗ 


meinen Sätze kommt es an, ſondern allein darauf, in welcher 


Weiſe die in ihnen beruhenden Wahrheiten in die Wirklichkeit 

eingeführt werden ſollen. An gewiſſe Begebenheiten in den erſten 

chriſtlichen Gemeinden anzuknüpfen, iſt geradezu widerſinnig, denn 
„wenn dieſer ſogenannte chriſtliche Sozialismus ſich jemals durch⸗ 
führen ließe, jo wäre es damals geſchehen, als der Eifer der 
erſten Chriſten noch die größten Opfer zu tragen bereit und fähig 
war. Damals wurde das Eigenthum ſelbſt hingegeben, heut' ver⸗ 
langt man nicht mehr die Aufgabe des Privatbeſitzes, ſondern die 
der erhaltenen Früchte unnd bedenkt nicht, daß mit der Ausſicht 
auf allgemeine Nutznießung auch die Arbeit entfallen würde, 
welche die zu nutzenden Früchte erzeugt. 

Herr Prediger Hapke führt aus, daß es laſterhaft ſei, zu 
jagen: Eigentgum iſt Diebſtahl; aber ebenſo ſchändlich ſei es, mit 
dem Reichthum Götzendienſt zu treiben. Als wenn wir dies 
nicht längſt ſchon Alle wüßten! Das wollen wir von Herrn 
Hapke nicht hören; wir wollen von ihm nur vernehmen, wie der 
Götzendienſt mit dem Reichthume abzuſtellen ſei, und glauben 
demnach, daß der gute Mann in der Verſammlung, wo er dieſe 
Worte geſprochen, nicht die rechte Stelle und Adreſſe gefunden. 
Hier konnten ſie nur agitatoriſch wirken, nur ſozialdemokratiſch 
aufregen; anderwärts, in einer Verſammlung von berliner Ban⸗ 
kiers vielleicht, wären ſie am rechten Platze geweſen. Die 
„Humanität“ widerchriſtlich zu nennen, ihr unterzulegen, fie kenne 
keinen Gott und verzichte, den gutmüthigen Regungen ihres Her⸗ 
zens vertrauend, auf jedes höhere Gebot, iſt eine Verrücktheit, die 
eeinem orthodoxen Prediger kaum nahe treten dürfte. Der Hu⸗ 
manismus iſt die edelſte Blüthe des Menſchenherzens und der 

Urſprung jeglicher Arbeit, dem göttlichen Ideale näher zu kom⸗ 

men; er, deſſen Ausfluß die Humanität iſt, betrachtet freilich auch 

Wiſſenſchaft und Kunſt als die Mittel für ſolche Arbeit, und es 

ſcheint ung, als wäre den Verkundigern des Wortes Gottes an⸗ 

zurathen, auch dieſe Mittel ihrerſeits in Betracht zu ziehen und 

auf dem Boden des gereinigten menſchlichen Herzens und Ver⸗ 

0 ſtandes das Wort groß zu ziehen, das uns von oben geſendet 
worden. 5 7 a 

Täuſchen wir uns nicht. Die Chriſtlich⸗Sozialen ſchauen 

nach ganz andern Sphären aus, als ſie es wahr haben wollen. 

Sie entzückt der Gedanke an frühere Einrichtungen, nach denen 
die Kirche die Vertheilerin der Güter dieſer Erde war. Reiche 

Klöfter, an deren Pforten die Armenſuppen geſpendet wurden, 
ſind nach ihrem Geſchmacke, und wenn auch ihr proteſtantiſches 
Gewiſſen hier und da einen Einſpruch zu machen ſich erlauben 
ſwollte, fo iſt es doch immer die Macht der Kirche, die man dem 

ndirenden Staate gegenüber vor der unwiſſenden Menge als 
das Ziel hinſtellt, mit welchem alle Gebrechen und Unvollkommen⸗ 
heiten dieſer Erde entſchwinden würden. Das iſt des Pudels 

Kern! Wenn es nur wahr wäre, was die Herren ſagen, wenn 

fie den Staat, den fie überall perhorresziren, ſobald auch andere 


Sterbliche als ſie auf ſeine Hilfe Anſpruch erheben, nur ent⸗ 
behren könnten! Aber weit gefehlt, in andern Kreiſen deklamirt 
man von der Verderbtheit des Menſchengeſchlechts, von der Zu⸗ 
nahme der Laſter und Verbrechen, von der Verwilderung der 
großen Maſſen und empfiehlt Entziehung der Freiheit, Prügel 
und ee in Gefängniſſen und Zuchthäuſern. — Auch hier 
häufen ſich die Uebertreibungen maßlos. Unſere Strafgeſetze 
ſind zu milde, unſere Gefängniſſe und Zuchthäuſer gewiſſermaßen 
anſtändige Verſorgungsanſtalten und man übt das Böſe, um 
nur hineinzukommen. Wenn das wahr wäre, wenn unſere De⸗ 
tentionsanſtalten von einem ſolchen überhumanen Geiſte geleitet 
würden, wenn die menſchliche Freiheit ein ſo niedriges Gut 
wäre! Aber es giebt ſo viel Elend auf der ſchönen Gotteserde, 
ſo viel namenloſes und unbeſchreibliches Unglück, daß man ſie 
mit Gefängniſſen und Zuchthäuſern bedecken müßte, um alle aus 
dieſem Grunde allein nach ihnen Luſttragende aufnehmen zu 
können. Aber es iſt eben nicht wahr; nur der verthörte, ver⸗ 
ſumpfte und jeder Ehre baar gewordene Menſch kann in des 
Winters Kälte und Hungersnoth ſich nach ſolchem Aufenthalts⸗ 
orte ſehnen, alle übrigen fliehen ſie als die Orte, vor denen 
man jede Hoffnung zurücklaſſen muß. Und da ſoll man noch 
grauſam quälen, ſoll noch thieriſcher, noch verſumpfter machen, 
anſtatt zu heben und retten, was möglicher Weiſe noch gehoben 
und gerettet werden kann? 

Wir zählen nicht zu den Chriſtlich⸗Sozialen; wir halten die 
Erde weder für Klöſter noch für Gefängniſſe geſchaffen, ſondern 
für freie Arbeit unter Gottes freiem Himmel. Dieſe freie Arbeit 
wird nimmer mangeln, wenn wir die freien Menſchen auf die 
in ihnen liegenden Kräfte und die mit dieſen gegebene 
Selbſthilfe verweiſen, wenn wir den Einzelnen in die frei orga⸗ 
niſirte Genoſſenſchaft hinſtellen, alſo durch die Genoſſenſchaft die 
Selbſthilfe organiſiren, wenn wir endlich die chriſtliche Liebe zum 
Nächſten walten laſſen, die zur rechten Zeit und am rechten 
Orte giebt in der Weiſe, daß der Bettel nicht groß gezogen wird 
und der Empfangende das Gefühl der Dankbarkeit ſich erhalten 
kann, die vorzugsweiſe darin ſich kund giebt, daß er nur im 


Falle der Noth ai fremde Hilfe Anſpruch erhebt. Selbſthilfe 
und christliche Wohlthätigkeit, individuell zugleich genoſſen⸗ 


und 


Ich 


ſchaftlich organiſirt, find die Rettungsanker der menſchlichen Ge | 


ſellſchaft, find die Bewahrer vor ſozialdemokratiſchen Ausſchrei⸗ 
tungen, ſind die Mittel, durch welche wir allgemeinen leidlichen 
Wohlſtand erzielen und ſomit eine Geſellſchaft gründen, welche 
für die Einwirkungen des Staates und der Kirche geeignet iſt. 


Die Organiſation der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung. 


Dem Landtage, und zwar zunächſt dem Abgeordnetenhauſe, 
ſind, wie bereits bekannt, ſoeben die nachfolgenden Entwürfe zu⸗ 
gegangen: 

1) eines Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen Lan⸗ 
desverwaltung, 

2) eines Geſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbe⸗ 
hörden und der Verwaltungsgerichte, 

3) eines Geſetzes zur Abänderung und Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte 
und das Verwaltungsſtreitverfahren, vom 3. Juli 1875 
(Geſetzſamml. S. 375), und Einführung deſſelben in dem 
geſammten Umfang der Monarchie, 

4) eines Geſetzes, betreffend die Abänderung von Beſtimmun⸗ 
gen der Kreisordnung für die Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen, vom 
13. Dezember 1872 und die Ergänzung derſelben. 

Der erſte dieſer Geſetzentwürfe iſt von ſo allgemeinen In⸗ 
tereſſe, daß wir ſeine weſentlichen Beſtimmungen im Wortlaute 
mitzutheilen für angezeigt erachten: 

Entwurf eines Geſetzes 
über 
die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung. 
Erſter Titel. 
Grundlagen der Organiſation. 


31. Die Vermaltungäeıntheilung des Staatsgebietes in Pro⸗ 

vinzen, Regierungsbezirke und Kreiſe bleibt mit der Maßgabe beſtehen, 

daß die Stadt Berlin aus der dude Brandenburg ausſcheidet und 

einen Verwaltungsbezirk für ſich bildet. N . 

theilt Die Provinz Hannover wird in drei Regierungsbezirke ge⸗ 
eilt. 


Die Abänderung der Kreis⸗ und Amtseintheilung der Provinz 
Hannover erfolgt mittelſt beſonderen Geſetzes. 
$ 3. Die Geſchäfte der allgemeinen Landesverwaltung werden, 
ſoweit ſie nicht anderen Behörden überwieſen ſind, unter Oberleitung 
der Miniſter, in den Provinzen von den Oberpräſidenten, in den Re⸗ 
gierungsbezirken von den Regierungspräſidenten und den Regierungen, 
in den Kreiſen von den Landräthen geführt. 5 
Die Oberpräſidenten, die Regierungspräſidenten und die 
Landräthe handeln innerhalb ihres Geſchäftskreiſes jelbitftändig unter 
voller perſönlicher Verantwortlichkeit, vorbehaltlich der kollegialiſchen 
Behandlung der durch die Geſetze bezeichneten Angelegenheiten. 
Zu dieſem Zwecke ſtehen 


denten tritt, unter 
rungspräſident. 


die Geſchäfte nach ſeinen Anweiſungen bearbeiten. 


Miniſter des Innern und der Finanzen ſind befugt, in beſond 


dem Oberpräſidenten der Provinzialrath, 
dem Regierungspräſidenten der Vezirksrath, 
dem Landrathe der Kreisausſchuß 

zur Seite. 


In den Stadtkreiſen, in welchen ein Kreisausſchuß nicht beſteht, 
tritt an die Stelle deſſelben in den durch die Geſetze j äl- 
len 8e In den geh. dernſchen e 0 e eee 
5. In den hohenzollernſchen Landen tritt, ſoweit nicht di 
etze Anderes beſtimmen, an die Stelle des Pbegrüſdenten 288 
r 55 e 95 85 Se des Kreiſes der 

eramtsbezirk, an die Stelle des Landraths der Ober i 
Stelle 72 eisausfchufies a Seen Ne 
2 . Inbezug auf die amtliche Stellung, die Befugniſſe, di . 
ſtändigkeit und das Verfahren der Verwa unbe lee drr 
beſtehenden Vorſchriften in Kraft, ſoweit dieſelben nicht durch das ge⸗ 
genwärtige und das gleichzeitig ergehende Geſetz über die Zuſtändi leit 
der eee und der Verwaltungs⸗Gerichte abgeä 
werden. 

§.7. Die Verwaltungsgerichte find berufen zur Entſchei 
Streitigkeiten über Anſprüche und Verbindlichkeiten aus ei engen 
Rechte in den im Geſetze leder Nh Fällen. Sie entſcheiden endgilti 
mit Ausſchluß des ordentlichen Rechtsweges. Ihre Juſtändigkeit e tredt 
10 h Medien Nabel 8 fahnden welche neben dem 

ntlich⸗rechtlichen Verhältniſſe aus ſelbſtſtändige i i 
Verhältniſſen entſtanden find. EUER 
Zweiter Titel. 
Verwaltungsbehörden. 
Erſter Abſchnitt. 
Provinzial⸗ und Bezirksbehörden. 
ige der Bezirksregierung am Sitze des Ober räſi⸗ 
ae a g"erumgevhepräfinenten, ein Negte⸗ 
erpräſident iſt fo äfi 
dieſer Regierung. a e e ene e 


9. Dem Oberpräſidenten wird ein 
erforderliche Anzahl von Räthen und 


§ 8. An die 


‚ein Oberpräſidialrath und di 
Hilfsarbeitern beigegeben, meihe 


. Die Stellvertretung des Oberpräſidenten in Fälle = 
hinderung erfolgt, ſoweit ſie nicht für einzelne Gesch enen er 
beſondere Vorſchriften geordnet iſt, durch den Oberpräftdialratb, Die 


len 1 5 eee N 

„ 8.41. Die Negierungsabtheilung des Innern wi 
Die Bejchäfte derſeſen we eit nicht di 
neten Geſetze abweichend A nu Die 


gierungspräſidente 


Art 
* 


iberftagenen Angelegenheit rregie 
liche 8 Bin Räthen Nic ne dale von ep mi 8 
einer die Befähigung zum teramte haben muß, beigegeben, welche 
die Geſchäfte nach ſeinen Anweiſungen bearbeiten. 855 8 
Dieſe Beamten können zugleich bei der Regierung beſchäftigt wer⸗ 
den und nehmen an den Plenarberathungen derſelben na Maßgabe 
der für die Regierungsmitglieder beſtehenden Vorſchriften theil. 
Die Mitglieder der Regierung können von dem Regierungspräſi⸗ 
Derek zur Bearbeitung der ihm übertragenen Geſchäfte herangezogen 
werden. 


§ 13. Die Stellvertretung des Regierungspräſidenten in FAN 
der Behinderung erfolgt durch den ihm beigegebenen Oberregterungs⸗ 
rath, und wenn auch dieſer behindert iſt, durch einen Oberregierungsrath 
der Bezirksregierung. Die Miniſter des Innern und der Finanzen 
Ru, bene in beſonderen Fällen eine andere Stellvertretung an⸗ 
zuordnen 5 

8 14. Die Geſchäfte der Regierungen zu Stralſund und zu Sig⸗ 
maringen, jomeit fie zur Zuſtändigkeit der Regierungsabtheilungen des 
Innern gehören, werden nach Maßgabe des gu von den Regierungs⸗ 
präſidenten verwaltet. Die Mitglieder der Regierung bearbeiten dieſe 
Geſchäfte nach den Anweiſungen des Präſidenten.“ 

Die Stellvertretung des Präſidenten in Fällen der Behinderung 
erfolgt durch ein von den Miniſtern des Innern und der Finanzen be⸗ 
uftngn EB zen. 5 Regierung. 5 

5. Bei den Regierungen zu Danzig, Erfurt, Münſter, Min⸗ 
den, Arnsberg, Koblenz, Köln, Aachen und Trier tritt an bie Stelle 
der Abtheilung des Innern für die bisher von derſelben bearbeiteten 
— — und Schulſachen eine Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen. 

§ 16. Die landwirthſchaftlichen Abtheilungen der Regierungen zu 
Königsberg und Marienwerder, ſowie die bei den Regierungen Br Pepe 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, und zu Schleswig beſtehenden Spruch⸗ 
kollegien für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten werden auf e⸗ 
hoben. Die Zuſtändigkeiten dieſer Behörden, ſowie diejenigen der Ab⸗ 
theilungen des Innern der Regierungen zu Gumbinnen, Ha ig und 
Schleswig als Auseinanderſetzungs⸗Behörden gehen auf Generale 
Kommiſſionen (8 17) über. 

„Bei der Regierung zu Wiesbaden tritt an die Stelle der Ab⸗ 
theilung des Innern als Auseinanderſetzungs⸗Behörde ein Kollegium, 
welches aus dem Regierungs⸗Präſidenten, dem für ihn hierzu beſtimmten 
Stellvertreter und mindeſtens zwei Mitgliedern beſteht, von denen 
das eine die Befähigung zum Richteramte beſitzen und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbslehre kundig ſein, das andere die Befähigung zum 
Oekonomie ⸗Kommiſſarius haben muß. Von dieſem Kollegium find 
auch die Obliegenheiten der Regierung hinſichtlich der Güterkonſolida⸗ 
tionen wahrzunehmen. - 

17. Im Uebrigen bleibt die bisherige Verfaſſung der Regierun⸗ 
gen mit der Maßgabe beſtehen, daß der Regierungs⸗Präſident befugt 
iſt, Beſchlüſſe der Regierung oder einer Abtheilung derſelben, mit we 
chem er nicht 1 iſt, außer Kraft zu ſetzen und, ſofern er den 
Aufenthalt in der Sache für 898 erachtet, auf ſeine Verant⸗ 
wortung anzuordnen, daß nach ſeiner Anſicht verfahren werde. Andern⸗ 
falls iſt höhere Entſcheidung einzuholen. 

Auch iſt der Regierungspräſident befugt, in den zur Zuſtändigkeit 
der Regierung gehörigen Angelegenheiten an Stelle des Kollegiums 
unter perſönlicher Verantwortlichkeit Verfügungen Ne treffen, wenn ex 
die Sache für eilbebürftig oder, im Falle ſeiner Anweſenbeit an Ort 
und Stelle, eine ſofortige Anordnung für erforderlich erachtet. 

18. Die Generalkommiſſion für die Provinzen Pommern und 
Poſen zu Stargard i. P. wird aufgehoben. An die Stelle derſelben 


tritt für die Provinz Pommern die für die Provinz Brandenburg bes 
ſtehende Generalkommiſſion. 3 
r die Provinzen Dit: und Weſtpreußen und Poſen wird eine 
einſame General⸗Kommiſſton gebildet. Die General⸗Fommiſſion 
die Provinz Hannover fungirt zugleich für die Provinz Schleswig⸗ 


Holſtein. 5 
§ 19. In der Provinz Hannover treten an die Stelle der Land⸗ 
droſteien und der Finanzdirektion drei Regierungspräſidenten und Re⸗ 
terungen, welche, gleich dem Oberpräſidenten, die Verwaltung mit den 
fugniſſen und nach den Vorſchriften führen, welche dafür in den 
übrigen Provinzen gelten, beziehungsweiſe in den im § 6 bezeichneten 
W gegeben ſind. f 5 
9 20. Die Zuitändigfeiten der Konſiſtorialbehörden in der Pro⸗ 
vinz Hannover in Betreff des Schulweſens, ſowie die kirchlichen An⸗ 
elegenheiten, welche bisher zum Geſchäftskreiſe der katholiſchen 
Konſiſtorien zu Hildesheim und Osnabrück gehörten, werden den Ab⸗ 
theilungen für Kirchen⸗ und Schulweſen der betreffenden Regierungen 
überwieſen. : g 
Die genannten katholiſchen Fonſiſtorien werden aufgehoben. 
$ 21. Den evangeliſchen Konſiſtorialbehörden in der Provinz 
mnover verbleiben, bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung, in 
Kirchenſachen ihre bisherigen Zuſtändigkeiten. 
(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 
+ Berlin, 9. Dezember. [Erbpacht. Parla⸗ 
mentariſche Geſchäftslage. Dementi.] Der 


Zentral⸗Moor⸗Kommiſſion iſt von ihrem Vorſitzen⸗ 
den Miniſterialdirektor Marcard eine Vorlage wegen Wieder⸗ 
einführung der Erbpacht zugegangen, über die ſie ge⸗ 
genwärtig in Berathung tritt. Vorbereitend hatte ſie ſich ſchon 
im Frühjahr mit dem eigenthümlichen Groninger Beklemregt 
beſchäftigt. Dieſes, als ein Gewohnheitsrecht mit unklaren 
Grenzen und vielfach ſtreitigen Normen, eignet ſich nicht zur 
Uebertragung, gilt auch in ſeinem Entſtehungsgebiet mehr auf 
Marſch⸗ als Moor Boden. Von den Intereſſen der Moorkulti⸗ 
virung muß die Zentral⸗Kommiſſion aber doch ausgehen, und 
gehen auch die Vorſchläge zur Abänderung des beſtehenden 
Rechtes aus, welche Herr Marcard ihrer Verhandlung zu Grunde 
gelegt hat. Das Geſetz vom 2. März 1850 $ 91 ſoll danach 
in ſeiner Hauptvorſchrift, daß bei erblicher Ueberlaſſung eines 
Grundſtücks nur noch die Uebertragung zu vollem Eigenthum 
ſtatthaft ſei, unangetaſtet bleiben. An die Wiederbelebung des 
ſogenannten getheilten Eigenthums wird alſo nicht gedacht. Hin⸗ 
gegen wäre der zweite Satz des § 91 zu ändern, wonach mit 
Ausnahme feſter Geldrenten einem Grundſtücke keine nach jenem 
Geſetz ablösbare Laſten mehr auferlegt werden dürfen. Hier 
werden mehrere Abänderungen im Intereſſe der Koloniſation der 
Hochmoore in Anregung gebracht. Zunächſt die, daß der zu 
zahlende jährliche Geldbetrag auf den zehnjährigen Durchſchnitts⸗ 
preis einer Hauptfrucht (Roggen, Weizen, Kartoffeln u. ſ. w.) 
gegründet werde, um den Schwankungen des Geldwerths auszu⸗ 
weichen. Dann ein Satz aus einer hannoverſchen Verordnung 
von 1833, nach welchem die Abgabe bei einem Grundſtücke, von 
elch 0 en, wie Torf, Thon und dergleichen, 
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Stadttheater. 
Poſen, den 10. Dezember. 

Maria und Magdalena, Schauſpiel in vier 
Akten von Paul Lindau. Dasjenige Stück Lindau's, 
gegen welches als Dichtung am meiſten ſich einwenden läßt, 
iſt bekanntlich durch geſchickt vertheilte Effekte das für den Augen⸗ 
blick wirkſamſte aller ſeiner Bühnenwerke. Auch geſtern bewährte 
es dieſe Eigenſchaft vor einem, leider wenig zahlreichen Publi⸗ 
kum. Die Aufführung war eine recht brave, ſämmtliche Rollen 
in den beſten Händen. Herr Aſcher, den wir geſtern in einer frei⸗ 
lich ſtark komiſch angeſäuſelten Charakterrolle ſehen durften, brillirte 
namentlich im zweiten Akte, in Laurentius’ Atelier. Fräulein 
Kühnau's (Maria Verrina) Spiel erſchien geſtern etwas un⸗ 
gleich; während daſſelbe in einzelnen Szenen ſeinen ganzen Reiz 
entwickelte, kam das téte-à-tete mit dem Fürſten Bernd im 
zweiten Akte nicht zur entſprechenden Bedeutung; die Deklamation 
des Goethe'ſchen Gedicht? „An den Mond“ ließ ziemlich kalt. 
Vielleicht eine kleine Indispoſition. Wir machen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nochmals auf das morgen (Donnerſtag) ſtattfindende 
Benefiz des Herrn Rahn „Haus Fourchambault“ 
aufmerkſam. H. B. 


Vom Photographiealbum. 


Wer vor fünfzig Jahren noch die Behauptung aufgeſtellt 
hätte, man könne die getreuen Konterfeis ſeiner Lieben ohne große 
Umſtände und Koſten entweder am Halſe tragen oder in geſam⸗ 
melter Ausgabe auf ſeinen Tiſch legen, der würde einem recht 
ungläubigen Lächeln und Achſelzucken begegnet ſein. Und heute 

gehört das Photographiealbum zu den unentbehrlichſten Möbeln 
eines Haushalts wie zu den wenigen Schätzen des Armen. 

Mit wie rührender Sorgfalt verſchließt das Dienſtmädchen, 
welches am Sonntag Nachmittag von dem ehrenden Beſuche eines 
ſtrammen Gefreiten beglückt wird, die geheimſte Schublade der 
wackelnden Kommode, um daraus eins ihrer heiligſten Beſitzthü⸗ 

mer, ein dünnes Photographiealbum zu entnehmen. Mit heiliger 
Scheu wendet ſie die nicht mehr ganz ſauberen Blätter um, dem 
geliebten Gefreiten, der bald ihr gefreiter Geliebter werden fol, 
die vertrauten theuren Geſtalten des kohlbauenden Vaters, der 
Mutter und der Geſchwiſter weiſend. Ihr ganzes Weſen wird 
weihevoller, ſtolzer und ernſter und oft, wenn ſie ihr Auge auf das 
Bild eines dahingegangenen Theuren fällt, rollt über die gebräun⸗ 
ten Wangen eine dicke Thräne herab, das ohnehin verwiſchte 
Bild noch undeutlicher machend. l 

Wie anders der Herr Amtsrichter, der mit ſeinem alten 
Kommilitonen, dem ihn beſuchenden Doktor, das Album aus dem 
Bücherſchranke hervorholt, welches einſt die flotten Corpsburſchen 
ihm, dem Präſes, verehrt hatten. Die: „Weißt Du noch?“ 
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keit der auf Erbpacht verkauften Stelle, fo lange der Verpächter 
der Theilung nicht zuſtimmt. Die Vorlage verkennt nicht die 
hiergegen ſprechenden volkswirthſchaftlichen Bedenken. Um die⸗ 
ſelben zu mildern, wirft ſie hin, ob eventuell der Konſens des 
Verpächters etwa zu ſuppliren wäre durch einen Spruch des 
Verwaltungsgerichts? Der Veräußerer müßte dann allerdings 
das Recht haben, auf Ablöſung mit dem fünfundzwanzigfachen 
Betrag der Rente zu dringen. Wenn die Kolonate aber nicht 
untheilbar gemacht werden, ſo verflüchtigt ſich, ſagt man, der 
Zweck, zu welchem ein Moorbeſitzer ſich veranlaßt ſehen könnte, 
gegen bloße Rente zu verkaufen; und die ganze Anlage einer 
Moorkolonie am ſchiffbaren Kanal iſt auch ſo, daß aus der Zer⸗ 
ſplitterung des Boden-Eigenthums hier der Regel nach nichts 
herauskommen kann. Eben deswegen ſoll viertens hier das han⸗ 
noverſche Höferecht gleichfalls zur Anwendung kommen. Die 
Kolonate ſollen in die fragliche Rolle eingetragen werden ohne 
die ſonſt beſtehende Löſchungsbefugniß des Beſitzers. Das hin⸗ 
dert ſeine freien Anordnungen nicht; es ſichert nur unbedingt 
das Zuſammenbleiben des Grundbeſitzes für den Fall, daß der 
Inhaber ſtirbt, ohne teſtirt zu haben. Mit dieſer Neuerung 
wird man ſich um ſo leichter einverſtanden erkären können, als 
nicht bloß in Hannover der Wunſch des Bauernſtandes auf die 
Verallgemeinerung der Eintragungsfähigkeit geht, ſondern auch 
aus vielen anderen Landestheilen das Verlangen nach einem 
ähnlichen Erbgeſetz für Bauerngüter laut wird. Die Untheil⸗ 
barmachung überhaupt iſt der bedenklichſte Punkt jener Vorſchläge. 
Aber freilich ruht in ihr auch wohl die eigentliche praktiſche Be⸗ 
deutung der Erbpacht für Kultivirung und Koloniſation unſerer 
großen Hochmoore. — Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die erſte 
Leſung der vier Geſetzentwürfe über die Verwaltungs⸗ 
organiſation noch vor Weihnachten ſtattfinden wird. Man 
nimmt an, daß bis zu den Weihnachtsferien (welche vorausſicht⸗ 
lich am 20. d. Monats beginnen werden, falls das Herrenhaus 
die Eiſenbahnankaufsvorlage unverändert genehmigt) nur die Eiſen⸗ 
bahnvorlage und ein Theil des Etats zur Erledigung kommen wird. 
— Die von mehreren Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß Geh. 
Hübler aus dem Kultusminiſterium, der bekanntlich nach Wien 
zur Aſſiſtenz bei den Verhandlungen mit dem päpſtlichen Nun⸗ 
tius geſandt worden iſt, vor einigen Tagen nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt ſei, iſt, wie uns mitgetheilt wird, unbegründet. 
Die Verhandlungen werden nach wie vor fortgeſetzt. 

C. Berlin, 8. Dezember. [Die Vorlagen über 
die Verwaltungsreform.“)] Wir wiſſen nicht, ob fi) 
ſchon die konſervativen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes an 
das Studium der geſtern kurz erwähnten Vorlagen des Mini⸗ 
ſters des Innern gemacht haben; ſollte es geſchehen ſein, ſo 
werden ihnen dieſelben vermuthlich eine keineswegs ſehr ange⸗ 
nehme Ueberraſchung bereitet haben. Nicht als ob dieſe Ent- 
würfe etwa einen ausgeprägt liberalen Charakter trügen, oder 
als ob vom liberalen Standpunkt aus nichts dagegen einzuwen⸗ 
den wäre. Es wird z. B. entſchiedenen Widerſpruch herausfor⸗ 
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ſchwirren hinüber und herüber, jede verwegene Burſchenthat wird 
wieder aus dem Meere der wohlverdienten Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen und jeder tollkühne Streich feiert ſeine Auferſtehung. Der 
Gedanke an Paukereien, Ständchen und Katzenmuſiken läßt das 
Antlitz der beiden Alten höher leuchten und ſelbſt die Erinnerung 
an den Karzer mit obligatem Skat iſt nicht im Stande die Er⸗ 
innerungsfreude zu dämpfen. Alte liebe Geſtalten ſteigen auf, 
auf ewig geſchloſſene und doch ſo ſchnell verſchwundene Freund⸗ 
ſchaften in's Gedächtniß zurückrufend, die Jugendzeit liegt noch 
einmal mit allem Glanze, allem Schimmer vor dem geiſtigen 
Auge, ein Paar ſchöne der Erinnerung geweihte Stunden find 
bald verfloſſen, — und mit dankerfülltem Blicke trägt der alte 
Amtsrichter das Photographiealbum in den Schrank zurück, das 
mit einem Zauberworte Jugendglück neu erſtehen laſſen kann. 

Herr Striemel aber hat ein gefälſchtes Photographiealbum. 
Ein gefälſchtes? Allerdings! Zwar iſt das Album ſelbſt, das 
Gehäuſe, über allem Zweifel erhaben echt, denn es iſt eins der 
theuerſten Exemplare ſeiner Gattung, mit ſilbernen Ecken in Fi⸗ 
ligran beſchlagen und mit einem koſtbaren Deckelbilde, die drei 
Grazien darſtellend, verſehen, — aber die Bilder ſind — das 
heißt — ich ertappe mich auf einer Ungenauigkeit, — die 
Bilder ſind auch nicht falſch. Aber falſch iſt die Widmung, die 
auf der Rückſeite vermerkt iſt, falſch iſt es, was Herr Striemel 
beim Präſentiren des Albums jedem Beſucher ausführlich er⸗ 
zählt, daß dieſelben ihm ſpeziell von den Abkonterfeiten verehrt 
worden ſeien. Striemel iſt nämlich ein Allerweltsfreund, 
eine Art „Kluck“, wie ihn Lindau in ſeiner 
„Diana“ zeichnet, der natürlich mit allen mög⸗ 
lichen Berühmtheiten in intimſten Beziehungen ſteht. 
Da giebt es keinen Schriftſteller oder Dichter, keinen Kompo⸗ 
niſten oder Virtuoſen von Ruf, keine Bühnengröße, mit der 
Striemel nicht perſönlich „eng befreundet“ iſt und die ihm nicht 
ihr Bildniß mit einer liebenswürdigen Widmung verehrt hätten. 
Wäre er nicht ſonſt ein ziemlich harmloſer, unſchädlicher Menſch, 
man hätte ihn längſt öffentlich blamirt, — ſo aber — da er 
nebenbei noch Rang und Reichthum beſitzt — lächelt man über 
ſeine Manie und läßt ihn gewähren. Natürlich kauft er ſich all' 
dieſe Bilder in der erſten beſten Kunſthandlung, kopirt ſich aus 
den Biographien oder den illuſtrirten Journalen das Fakſimile 
der betreffenden Kunſtgröße und fabrizirt ſich nun mit Hülfe der 
durch die Praxis gewonnenen Kunſtfertigkeit auf die Rückſeite 
des Bildes eine Widmung, die je nach der Kunſt zuſammengeſetzt, 
welche der Dargeſtellte pflegt. Iſt es ein Dichter, ſo ſucht er 
ſich aus deſſen Poeſien eine zur Widmung paſſende Stelle aus, 
iſt es ein Komponiſt, ſo ſchreibt er ein Paar Noten aus irgend 
einer Tondichtung deſſelben, während er bei Bühnenkünſtlern fich 
meiſt eine eigene kurze Widmung zuſammenſtellt. Er hat ſich 
ſelbſt ſchon fo in die Illuſion, die er ſelbſt geſchaffen hat, 


welcher etwa einen Rückſchritt bedingte. 


dem brandenburgiſchen Provinzialverbande ausgeſchiedene Stadt 
Berlin an der eigentlichen politiſchen Selbſtverwaltung — abge 7 
ſehen von der ihr bereits gewährten Verwaltungsgerichtsbarkeit — 
keinen Antheil haben, ſondern in unveränderter Weiſe unter 
dem berliner Polizei⸗ und dem brandenburgiſchen Oberpräſidenten 
ſtehen ſoll. Es wird ferner liberalen Widerſpruch heraus⸗ 
fordern, daß die Bezirksregierungen beibehalten werden ſollen, 
während bekanntlich vielfach von liberaler Seite verlangt wurde, 
die Provinzen zu je einem einzigen oberen Verwaltungsbezirk zu 
machen, in welchem nur die Kreiſe und die Amtsverbände, reſp. 
die Städte Verwaltungsbezirke untergeordneter Art darſtellen 
würden. Es wird endlich nicht ohne Widerſpruch bleiben, daß 
die Städte von weniger als 25,000, aber mehr als 10,000 
Einwohnern, welche im Allgemeinen zum Kreis verbande gehören,, 
nach dem Kompetenzgeſetz aber für gewiſſe Angelegenheiten unter 
den Bezirksrath ſtatt unter den Kreisausſchuß geſtellt waren, wieder 
dem letzteren untergeben werden ſollen; und auch manche andre, 
minder bedeutende Einzelheit wird die Kritik der Liberalen 
herausfordern. Im Großen und Ganzen aber — und 
dies iſt die unangenehme Ueberraſchung, welche die Vor⸗ 
lagen ohne Zweifel den Konſervativen bereiten müſſen 
— ſtellt die viel berufene „umfaſſende Reviſion“ des 
Verwaltungsreformwerkes ſich als eine grundſätzliche Be⸗ 
ſtätigung des letzteren dar. Als vor einigen Monaten im 
Miniſterium des Innern über dieſe, von konſervativer Seite ſo 
lebhaft verlangte Reviſion verhandelt wurde, ſchrieb ich Ihnen, 
der Miniſter des Innern, welcher urſprünglich keineswegs ein 
Freund der Verwaltungsorganiſation war, habe ſich bei längerer 
Beſchäftigung damit mit derſelben verſöhnt und es ſeien grund- - 
ſätzliche Abänderungsvorſchläge ſchwerlich zu erwarten. Die vor⸗ 
liegenden Entwürfe beſtätigen dies durchaus. Keines derjenigen * 
Prinzipien, welche die liberale Verwaltungsreform charakteriſiren, 
alſo namentlich die Zuziehung der Laien auf allen Stufen der 
Verwaltung und die Begründung der Verwaltungsgerichtsbar⸗ 
keit, wird angetaſtet, nicht einmal die ſo laut erhobene Be⸗ 
ſchwerde, daß zu viele neue Selbſtverwaltungsbehörden ge⸗ 
ſchaffen ſeien, wird als begründet anerkannt, denn nicht die Ab- 
ſchaffung einer einzigen dieſer Behörden wird vorgeſchlagen. 
Mehr als dies: es wird die Uebertragung der Verwaltungs⸗ 
gerichtsbarkeit, wie ſie in den öſtlichen Provinzen mit Ausnahme 
von Poſen bereits beſteht, für den 1. April 1881 auf das ge⸗ 
ſammte übrige Staatsgebiet beantragt, und die Uebertragung der 
ſonſtigen neuen Einrichtungen auf die neuen und die weſtlichen 
Provinzen wird wenigſtens vorbereitet. Die Art, wie letzteres 
geſchehen ſoll, iſt allerdings anfechtbar: es ſollen nämlich die⸗ 
jenigen Geſchäfte, welche jetzt in den öſtlichen Provinzen dem 
Landrath, Regierungs- und Oberpräſidenten in Gemeinſchaft mit 
dem Kreisausſchuß und dem Bezirks- und dem Provinzialrath 
zuſtehen, proviſoriſch, bis zur Reform der Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialvertretungen auch in den anderen Provinzen, in dieſen 
von den bezeichneten Beamten allein wahrgenommen werden. 
So ſehr ſich hierüber ſtreiten läßt, jo iſt auch dies kein Punkt, : 
Auf mancherlei Ein⸗ 


zelheiten wird noch zurückzukommen fein; aber dae kann # 
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hineingelebt, daß er nicht nur im Zweifel iſt, ob er denn nicht 
etwa ein Unrecht begeht, ſondern daß er ſelbſt ſchon an die 
Echtheit der Bilder reſp. Widmungen glaubt. Natürlich gilt 
ihm das Album als ein Schatz, der ihm um alle Welt nicht 
feil iſt. Nie giebt er es aus Händen und das Erſte, was er 
einem Beſucher darbietet, iſt ſein Photographiealbum. } 
Einen anderen Zweck verfolgen die Familien albums, 
die in der „guten Stube“ — oder wird dieſe ihrer Größe wegen 
„Salon“ genannt — in dieſem zur Schau liegen. Dieſe haben 
nicht ſowohl den Zweck, Freunde mit den Bildern der Familien⸗ 
mitglieder bekannt zu machen, als in der Unterhaltung entſtehende 
Pauſen auszufüllen. Gewöhnlich nämlich tritt, nachdem der ge⸗ 
wöhnliche Geſprächsſtoff — Stadtklatſch, Dienſtmädchen, Kleider, 
theure Lebensmittel ze. — erſchöpft iſt, eine Pauſe ein, die für 
die Beſucher als Wirthe ebenſo peinlich wie für die Beſuchenden 
als Gäſte iſt. Da greift denn gewöhnlich eine zu den Letzteren 
gehörende Dame nach dem zu dieſem Zwecke ihr beſonders nahe 
gelegten Album. Sie ſchlägt es auf: „Ah, was haben Sie da 
für ſchöne Bilder“. Wer iſt der? Wer iſt die?“ Und ſo geht 
es fort mit Fragen und Antworten. Natürlich hat die Dame 
das fragliche Album ſchon zehn Mal beſichtigt, denn bei jeden 
Beſuche wiederholt ſich dieſelbe Szene, — natürlich kennt ſie be⸗ 
reits die Geſchichte und die Verhältniſſe jeder einzelnen im Al⸗ 
bum vertretenen Perſon, — aber das Intereſſe des Frageſtellens 
und Zuhörens bleibt ewig gleich groß — denn die Unterhaltung 
kommt wieder in Fluß. 
Hierher gehört eine kleine Geſchichte, — die jüngſt mir und 
einem Freunde paſſirte — bekanntlich haben die Feuilletoniſten 
das Recht, alle Geſchichten ſo zu erzählen, als ob ſie ihnen ſelbſt 
oder „einem Freunde“ paſſirt wären. Der betreffende Freund 
— ein Mediziner ſeines Zeichens — und ſagen wir Dortelb ſeines 
Namens — ſchenkte mir nach mehrjährigem Aufenthalte in einer 
fremden Stadt wieder einmal die Ehre ſeines Beſuches. Ich empfing 
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ihn in „der guten Stube“, wo wie gewöhnlich auch das Familienalbum 


ſtolz paradirte. Einen Augenblick benützend, in dem ich abgeru⸗ 
fen wurde, blätterte Dortleb in dem Album, aus dem ihm man⸗ 
ches vom früheren Verkehr mit meiner Familie bekannt und lieb 
gewordene Geſicht entgegenlächelte. Als ich nach kurzer Friſt wie 
der eintrat, ſand ich ihn in ſtummer Betrachtung eines Bildes 
am Fenſter ſtehend, ſo vertieft, daß er mein Eintreten gar nicht 
zu bemerken ſchien. Endlich durch einen moraliſchen Naſenſtüber 
wieder ins Dieſſeits zurückgerufen, ſtreckte er mit einem an ihm 
ſonſt ungewohnten Pathos die rechte Hand aus und rief: „Sprich, 
Menſch, wer iſt dies entzückende Weſen und wie kommſt Du zu 
dieſem Engelsbilde?“ Ich erkannte eine bildſchöne, junge Frau, 
welche erſt vor ganz kurzer Zeit in einem entfernten kleinen 
Neſte einen Vetter von mir geheirathet hatte. „Keine unnöthige 
Schwärmerei, altes Haus“ — erwiderte ich in moͤglichſt kühlem 


nur wiederholt betont werden, daß Graf Eulenburg im Großen 
und Ganzen ſowohl an den Prinzipien, als an der Methode des 
von ſeinen politiſchen Geſinnungsgenoſſen bisher ſo heftig ange⸗ 

feindeten Reformwerks feſthält. Sollten die Konſervativen ihre 
bisherigen Beſchwerden nicht im Handumdrehen fallen laſſen, ſo 
werden fie genöthigt fein, gegen die Entwürfe desjenigen Mini⸗ 
fters, welcher ihnen politiſch wohl am nächſten ſteht, Oppoſition 
zu machen. Für heute möchten wir nach Konſtatirung dieſes 
Geſammtcharakters der Vorlagen nur noch einen Irrthum be⸗ 
richtigen, der in unſerer geſtrigen Korreſpondenz (vom 7.) ent⸗ 
halten iſt. Es wurde in dieſer die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß zwei der Eulenburgſchen Vorlagen, nämlich diejenigen über 
Abänderungen der Kreisordnung und des Geſetzes betreffend die 
Verwaltungsgerichte, die ſchon jetzt einigermaßen beſchwerliche 
Zerſplitterung zuſammengehöriger Beſtimmungen in verſchiedene 
Geſetze noch vergrößern würden. Das iſt jedoch, wie ſich bei 
näherem Studium der Entwürfe zeigt, nicht der Fall; denn es 
iſt darin die ausdrückliche Beſtimmung enthalten, daß der Mini- 
ſter des Innern nach der Genehmigung der beiden in Rede 
ſtebenden Entwürfe durch den Landtag einen neuen, auf Grund 
derſelben veränderten Text derjenigen beiden Geſetze veröffent⸗ 
lichen ſoll, um deren Modifizirung es ſich handelt. 

— Berlin, 9. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Reichstags⸗Nachwahl. Abgeordne⸗ 
tenhaus.] In den Abgeordnetenkreiſen hat der Ausfall der 
Reichstags ⸗ Nachwahl für Tilſit⸗Niederung Aufſehen erregt. 
Der Wahlkreis war von 1867 bis 1873 konſervativ vertreten; 
1874 fiegte bei 33 pCt. Betheiligung die Fortſchrittspartei mit 
4506 gegen 2077 Stimmen. 1877 kam es zu einer Stichwahl; 
erſt in dieſer ſiegte der Fortſchrittsmann bei 68 pCt. Betheili⸗ 
gung mit 7430 gegen 6947 Stimmen. 1878 unterlag der for‘ 
ſchrittliche Kandidat, der jetzige Landtagsabgeordnete Hauptmann 
a. d. Wander, bei 58 Prozent Betheiligung mit nur 4373 Stim⸗ 

men gegen 8850. Der gewählte konſervative Reichstags = Abge⸗ 
ordnete, Ober⸗Regierungsrath Schlieckmann, iſt nunmehr zum 
Regierungspräfidenten über den auch feinen Wahlkreis umſchlie⸗ 
ßenden Regierungsbezirk Gumbinnen ernannt und hat kurz vor 
der durch dieſe Beförderung bedingten Nachwahl den Wahlkreis 
in amtlicher Eigenjchaft bereiſt und jede Gelegenheit benutzt, ſich 
populär zu machen. Das Ergebniß aber der Wahl iſt bei 51 
t. Betheiligung zwar Wiederwahl des konſervativen Abgeordne⸗ 
ten, aber nur mit 5890 Stimmen von 11,443, alſo mit 18 
Stimmen über die abſolute Mehrheit, während auf den fortſchritt⸗ 
lichen Kandidaten Wander 5833 Stimmen fielen. Freilich haben 
die Fortſchrittsmänner von Tilſit zur Aufklärung der ländlichen 
Wähler diesmal mehr gethan, als ſonſt in Oſtpreußen, wenige 
Wahlkreiſe ausgenommen, zu geſchehen pflegt. Uebrigens ſollen 
zahlreiche Unregelmäßigkeiten und ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſungen 
vorgekommen ſein, ſo daß die Wahl angefochten werden wird. 
Die Nachwahlen in mehreren freilich den Konſervativen noch 
günftigeren Wahlkreiſen werden weiteren Aufſchluß darüber 
geben, ob der Anfang eines Umſchwunges in der Stimmung der 
Bevölkerung Oſtpreußens zu Gunſten der Oppoſition konſtatirt 
werden kann. — Die heutige Sitzung des Abgeordneten⸗ 


Tone, „es iſt Alles umſonſt — Du kommſt zu ſpät — man iſt 
bereits verheirathet..“ — „Thut Nichts“, rief er wild. Du 
läßt mir das Bild, nicht wahr?“ — „Auf keinen Fall!“ — 
„Und warum nicht?“ — „Weil es das Bild einer mir ver⸗ 
wandten verheiratheten Dame iſt!“ — „Du machſt mich unglück⸗ 
lich!“ — „Du biſt verrückt!“ Dies war der Wortlaut 
unſerer ſchnell und heftig geführten Unterhaltung. Ich trat er⸗ 
zürnt an's Fenſter — er ſtarrte immer noch auf das Bild, 
„Zu ſpät!“ — murmelte er in düſterem Tone — weißt Du. 
daß es jetzt ſchon das vierte Mal ift, daß ich zu meinem Glücke 
zu ſpät komme?!“ — „Zu Deinem Glücke ſcheint es in 
der That zu fein, da Du Dich bereits dreimal fo ſchnell getrö⸗ 
ſtet haft!“ — „Aber jetzt iſt es genug!“ — fuhr er fort, ohne 
mich einer Antwort zu würdigen — jetzt werde ich nicht mehr 
feige die Hände in den Schooß legen — dies Engelsantlitz, dieſe 
himmliſche Figur haben mich begeiſtert — ich muß das Origi⸗ 
nal kennen lernen, ich will ihr zu Füßen ſinken und ihr ſagen!“ 
— „Aber ſie iſt doch verheirathet!“ warf ich zornig ein. „Das 
ſoll mich nicht hindern!“ — „Eugen“, fuhr ich jetzt auf, indem 
ich ihm das Bild entriß, habe die Güte und beſuche mich wie⸗ 
der, wenn Du vernünftiger geworden biſt!“ — Er ging und 
— lam nicht wieder, ſchien alſo ſelbſt zu fühlen, daß die ge: 
Rellte Bedingung noch nicht ganz erfüllt ſei. 

Nach Wochen erfuhr ich, daß Dortleb in meiner Abweſen⸗ 
beit da geweſen ſei und eine kurze Zeit auf mich gewartet habe. 
Inſtinktiv eilte ich zum Album — richtig, die Stelle iſt leer — 
das Bild fehlt. — Entrüſtet verfaſſe ich einen Brief, der mei⸗ 
ner Stimmung gemäß nicht zu den höflichſten ſeiner Gattung 
zählte und fordere darin energiſch die Rückgabe des Bildes. 
Ohne Erfolg. Ein zweiter derberer er nur denſelben Effekt 
hervor. Ich ſuche ihn auf — er nicht zu Haufe, — 
verreiſt. 

So vergingen etwa zwei Monate. Ich dachte nur noch 
ſelten an den Bilderräuber und meiſt nur, wenn ich das Album 
aufſchlug. Se 1 75 ich es auch eines Abends in der Hand, 
um es einem Beſuche zu zeigen. Ich wußte es ſchon, jetzt 
mußte die ſtereotype Frage kommen: „Warum iſt hier ein Platz 
leer“, — denn ich war immer noch nicht dazu gekommen, die 
Lücke auszufüllen. Meinem Vetter konnte ich keine andere Part⸗ 
nerin geben, als ſeine Frau und von dieſer konnte ich mir kein 
zweites Bild erbitten, ohne ihr die mir peinliche Geſchichte des 
erſten zu berichten. Da geht plötzlich die Thür auf — und 
herein treten das Original der Photographie und — Dortleh. 
Ueberraſcht vermag ich kaum auf den freundlichen „Guten Abend“ 
der Beiden zu antworten. Da überreicht mir Dortleb das Bild. 
Da“ haſt Du die Photographie wieder, ich bedarf ihrer nicht 
mehr, denn ich befige jetzt das Original!“ „Aber meln 
Vetter? unterbrach ich verwundert, Beide lachten aus 


— 


hauſes ſchloß mit der namentlichen Abſtimmung über $ 1 des 
Geſetzentwurfs betreffend den Erwerb von vier Eiſenbahnen für 
den Staat. Das Haus war im Verhältniß zu der Wichtigkeit 
der Vorlage nicht ſtark beſetzt. Von 381 Mitgliedern ſtimmten 
226 für und 155 gegen die Verſtaatlichung. Die Konſervativen 
beider Fraktionen waren ebenſo einſtimmig in Bejahung, wie 
Fortſchrittspartei und Polen einmüthig in Verneinung der Frage. 
Vom Zentrum hatten etwa 10 Mitglieder in den Vorabſtim⸗ 
mungen für Berlin⸗Stettin und Köln⸗Minden geſtimmt, nachher 
aber ſtimmten auch dieſe fait ausnahmslos gegen den ganzen § 1. 
Am begierigſten war man auf das Verhalten der nationallibe⸗ 
ralen Partei, deren Linke ſich noch immer nicht entſchließen kann, 
in Uebereinſtimmug mit Forckenbeck, Lasker, Stauffenberg zu der 
von mehreren unter ihnen eifrig befürworteten Bildung eines 
linken Zentrums überzugehn. Mit der Fortſchrittspartei ſtimmten 
nur 91 Nationalliberale, darunter 12, die zum erſten Male in 
das Abgeordnetenhaus gewählt ſind, und nur 8 ſchon früher der 
Fraktion zugehörig geweſene Abgeordnete. Es find (die neu⸗ 
gewählten ſind geſperrt) nach Provinzen geordnet: die drei oſt⸗ 
preußiſchen Nationallib. Kieſchkte, Platen, Weißermel, 
von den 6 weſtpreußiſchen Nationalliberalen Rickert und 
Drawe für Danzig, Vollerthun für Elbing, aus Schleſien 
vier Nationallib. Dr. Meyer⸗Breslau, Mayer, Gringmuth und 
v. Hoecker, aus Brandenburg Graf Haacke, aus Prov. Sach⸗ 
ſen Gärtner, Struve, Born und von Helldorf, aus Rhein⸗ 
land Hammacher-Lennep und Sello, aus Schleswig⸗ 
Holſtein Francke für Tondern und Holleſen für Rends⸗ 
burg, aus Hannover Oncken für Aurich, aus Naſſau Thilenius. 
Von den Wilden ſtimmten u. A. Bockum⸗Dolfs und Löwe mit 
der Regierung, dagegen Dr. Petri, Berger, Schmidt⸗Stettin mit 
der Oppoſition. Aus der Diskuſſion traten hervor die durch 
Kramer, Windthorſt und Richter herausgelockten feierlichen Er⸗ 
klärungen der Abg. von Rauchhaupt und Frhr. v. Minnigerode, 
wonach ſie und ihre konſervativen Freunde früher nur „nothge⸗ 
drungen“ für das Reichseiſenbahnprojekt geſtimmt hätten, da ſie 
die Verſtaatlichung der preußiſchen Bahnen nicht hätten durch⸗ 
ſetzen können, nunmehr aber Gegner des Reichseiſenbahnpro⸗ 
jekts ſeien. Richter betonte, daß hier eine großartige Schwan⸗ 
kung der preußiſchen Konſervativen vorliege, die bisher, im Ge⸗ 
genſatz zu den ſächſiſchen und württembergiſchen Konſervativen, 
ſtets für jenes Projekt eingetreten ſeien. Graf Bethuſy⸗Hue, 
der Freikonſervative, nahm hingegen Staatsbahnen nur als Ab⸗ 
ſchlagszahlung für Reichseiſenbahnen, und Miquel blieb, wie 
Windthorſt es unter großer Heiterkeit des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
zeichnete, wieder vorſichtig „in der Schwebe“. — Die Fort⸗ 
ſchrittspartei hatte geſtern Fraktionsdiner, die Natio⸗ 
nalliberalen haben morgen großen Verſöhnungsſchmaus. 
— Abgeordnetenhaus. Ernennung. Bergwerks⸗ 
induſtrie. Gewerbeordnung.] Offiziös wird geſchrieben: 
Es wird in Regierungskreiſen anerkannt, daß der ſeitherige Gang der 
Etatsberathungen im Abgeordnetenhauſe in dieſem Jahre einen be⸗ 
deutend günſtigeren Verlauf als im Vorfahre genommen hat, und man 
wird an der Hand der bisherigen Berathungen wohl einräumen müſſen, 
daß der Verlauf für die Finanzverwaltung wohl ein befriedigender ge⸗ 
nannt werden kann. Das bisher beobachtete präziſe Verfahren läßt die 
Erwartung vorwalten, daß die Etatsberathungen auch einen erwünſchten 


vollem Herzen. f 
bat dringend um eine irung. Dieſe wurde mir denn auch 
und es ſtellte ſich heraus, daß die Braut Dortleb's die Schweſter 
der Frau meines Vetters war und daß aus Verſehen — beide 
hatten ſich zugleich photographiren laſſen und zugleich die Bilder 
an ihre Angehörigen verſandt, — ihr Bild ſtatt das meiner 
Couſine an mich geſandt worden war. Dortleb triumphirte: 
„Oh ich ſah es dem Bilde an, daß das Urbild für mich beſtimmt 
war. Diesmal kam ich nicht zu ſpät. Hier die offizielle Beſtä⸗ 
tigung meines Sieges.“ 

Und er überreichte mir die lithographirte Verlobungsanzeige. 
„Und nun mache kein trübes Geſicht mehr, verzeihe mir und ich 
will Dir ewig dankbar ſein, habe ich doch mein Glück erſehen 
und gefunden — aus Deinem Photographiealbum!“ 

Schnell war ich verſöhnt, benützte den Vorfall als brillanten 
Stoff zum Hochzeitskarmen und habe längſt die Bilder des jun⸗ 
gen Paares meinem Album einverleibt. Ja — neulich brachte 
mir ſogar der glückliche Gatte und Vater das Bild ſeiner ein⸗ 
jährigen Elſe und ſagte: „Ich habe mich in Deinem Album in 
meine Frau verliebt, vielleicht verliebt ſich auch Jemand beim 
Anblick meiner Tochter — in Deinem Photographiealbum!“ 
Ludwig Sittenfeld. 


Die Prinzeſſin von Eboli. 


Ob dieſe berühmte Spanierin ohne Fehl und ihre Tugend 
ohne Makel geweſen ſei oder ob fie die Schuld belaſtet habe, 
die ihr die Hiſtoriker ihrer Zeit und nachfolgender Jahrhunderte 
zugewälzt, die Prinzeſſin von Eboli wird immer eine intereſſante 
Geſtalt der Geſchichte bleiben, intereſſant vor Allem für den 
Deutſchen, der in ihr eine dichteriſche Figur ſeines Schiller kennt. 
Die wahre Eboli hatte indeſſen wenige Züge von dem unglüd- 
lichen Mädchen der Schiller ſchen Tragödie. Es iſt noch fraglich, 
ob ſie mit dem Könige wirklich ein intimes Verhältniß unter⸗ 
halten hat. Ich nehme indeſſen keinen Anftand, zu erklären, daß 
die Zweifel Nanke's, welcher jenes Verhältniß in ſeiner ſpani⸗ 
ſchen Geſchichte rundweg in Abrede ſtellt, in ihrer Form ganz 
willkürlicher Art ſind, weil die hiſtoriſchen Dokumente, welche 
auf die Geſtalt der Prinzeſſin vielleicht ein neues Licht zu wer⸗ 
fen vermögen, zur Zeit als Ranke feine Geſchichte publizirte, 
noch nicht bekannt waren, die vorhandenen hiſtoriſchen Berichte 
aber in Allem, was ſie enthalten, dem entſchiedenen Urtheile 
Ranke's widerſprechen. Jene Dokumente, die ich meine, ſind 
kurzlich in einer franzöſiſchen Ausgabe erſchienen.) Muro's 
Buch ſucht die Prinzeſſin nur von dem Verdachte zu befreien, 


) La princesse d' Abeli“, 15 Gaspar Muro, prösödde d'une 
ne de M. Canovas del Custillo. Fraduit de lespagnol. 
aris, tier. 


Ich wurde roth, begann mich zu ſchämen und 


Donnerſtag, II. Dezember 187%. 
Abſchluß erlangen werden. Es wird jedoch ein gewiſſes Befremden 
darüber nicht unerwähnt bleiben dürfen, daß men in der Budgets 
fommifjion die 200,000 Mark im Extraordingrium der Generalſtaats⸗ 
kaſſe geſtrichen hat. Es iſt dies der einzige Fonds der Staatsverwal⸗ 
tung für etwaige Nothſtände. Aus dieſem Grunde dürfte zu erwägen 
ſein, daß ein Fortfall oder auch nur eine Verminderung dieſer Poſition 
abſolut unmöglich erſcheint. Bei dieſer Gelegenheit möchte noch ein 
anderer Gegenſtand zu erwähnen ſein, die von der Staatsregierung 
vorgeſchlagenen Funktionszulagen nämlich. Bei der Aufftellung des 
Etats wurde als leitender Geſichtspunkt die größte Sparſamkeit beob- 
achtet, und es erfolgte daher eine höhere Ausgabeforderung nur in den 


von der Regierung als notoriſch anerkannten Bedürfniſſen. Man war 
daher wohl zu der Annahme berechtigt, daß die geforderten 
Funktionszulagen keinem Anſtand begegnen würden. ieſelben 


ſind jedoch ebenfalls wie ſene 200,000 Mark geſtrichen worden. 
Der zum Wirklichen Geheimen Rath ernannte Staatsſekretär Dr. 
v. Schelling, Chef des Reichsſuſtizamtes, iſt von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer zum 5 re beim Bundesrathe ernannt worden. — 
Auf Grund des in der Zeitſchrift für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenwe⸗ 
en enthaltenen Berichts über die Bergwerksinduſtrie und 
ergwerksverwaltung in Preußen im Jahre 1878 kann fon: 
ſtatirt werden, daß die Geſammtproduktion in dieſem Jahre ſich erheb⸗ 
lich höber geſtellt hat, daß aber der Geſammtwerth der höheren Pro⸗ 
duktion unter den Werth der minderen Produktion im Vorfahre janf. 
Das ſoeben erſchienene Oktoberheft der „Monatshefte zur Statiſtik des 
deutſchen Reiches“ bringt gleichfalls einen Aufſatz über die Produktion 
der Bergwerke, Salinen und Hütten im deutſchen Reich und in Luxem⸗ 
burg für das Jahr 1878. Es wird in Bezug auf die 1 der Mon⸗ 
taninduſtrie während des gedachten Jahres bemerkt: „Verglichen mit 
dem Jahre 1877“ laſſen, wie die ſtatiſtiſchen Nachrichten darthun. 
die 1878er Ziffern in den wichtigſten Betriebsgruppen eine be⸗ 
trächtliche Zunahme der Produktion bei Abnahme des Durch⸗ 
ſchnittswerthes der Mengeneinheit erkennen.“ — Hinſichtlich der Hand⸗ 
babung der Vorſchriften des durch das Reichsgeſetz vom 17. Juli v. J. 
abgeänderten Titels 7 der Gewerbeordnung beſtimmt ein Erlaß des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 26. November d. J., daß 1. die 
Beamten, welche als Vorſtände der unter Verwaltung der königlichen 
Eiſenbahnen ſteben 


b nden Anlagen, Werkſtätten u. f. w. fungiren, aus⸗ * 
drücklich zu verpflichten ſind, die materiellen Vorſchriften des Titels 7 2 
der Gewerbeordnung, zu welchen namentlich auch die Beſtimmungen 4 
über die Arbeitsbücher und Arbeitskarten gehören, zu 
beachten, alljährlich im Laufe des Monats Dezember eine nach dem in 
der Anweiſung für die Ortspolizeibehörden beſtimmten Formulare auf⸗ 
geſtellte Nachweiſung dem für den betreffenden Bezirk zuſtändigen Ge⸗ 
werberath zugehen zu laſſen; 2. daß die zur Beaufſichtigung der frag⸗ 
lichen Anlagen berufenen Beamten der Direktionen ihre Aufficht auch 
auf die Berathung der betreffenden Vorſchriften zu erſtrecken haben. Durch 
Erlaſſe des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 30. September 
und 10. November d. J. find die königlichen Regierungen veranlaßt, 
die Ortspolizeibehörden ihres Bezirks dahin zu verſtändigen, daß die ’ 
Beſtimmungen unter D den Anweiſung für Ortspolizeibehörden auf die 7 
betreffenden hg der Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ j 
den Eiſenbahnen feine Anwendung finden. Zugleich find die bemerbe- 
räthe angewieſen, die fraglichen Anlagen einer förmlichen Reviſion 
nicht zu unterziehen, vielmehr nur von Zeit zu Zeit nach vorgängiger 
Vereinbarung mit den Vorſtänden derſelben ſich über Einrichtung und 
Betrieb jener Anlagen zu informiren und die dabei gemachten Beod⸗ 
achtungen den Vorſtänden mitzutheilen. 

E Das ubliche Diner, welches Ihre Majeſtäten mit 
Eintritt der Winter⸗Saiſon den am berliner Hofe beglaubigten 
Botſchaftern und deren Gemahlinnen zu geben pflegten, 
findet dieſen Nachmittag (9.) ſtatt. Sämmtliche Botſchafter, mit 
Ausnahme des ruſſiſchen der ſich bekanntlich jetzt in St. Peters⸗ 
burg befindet, nehmen daran Theil. 


— Der Nai ſer empfing heute den Landgrafen Alexi 


daß fie die Mattreſſe Philipp's II. war, und bricht weit 

Lanze für Anna de Mendoza, deren galante Sitten im Gegen⸗ 
theile in dieſen Blättern eine beinahe allzu indiskrete Illuſtration 
finden. Das Buch lieſt ſich wie ein Roman. 

Anna de Mendoza y Zerda wurde in Cifuentos, einer 
Stadt in der Provinz Guadalajara, geboren und am 29. Juni 
1540 von dem Pfarrer von Toledo, Juan y Zerda, getauft. 
Von ihrer Jugend iſt wenig zu erzählen. Zu jener Zeit war 
es bei dem ſpaniſchen Adel Gebrauch, die Söhne und Töchter in einem 
zarten Kindesalter zu verheirathen; die jungen Frauen zogen indeſſen 
erſt in einem gewiſſen Alter in das Haus ihres Gatten ein. So 
wurde Anna de Mendoza an Ruy Gomez de Silva verheirathet, 
der damals ſchon in hoher Gunſt am Hofe des Königs ſtand. 
Zur Zeit, als dieſe Ehe eingegangen wurde, war Ruy Gomez 
21, Anna de Mendoza 12 Jahre alt. Der König gab rei 
als Hochzeitsgeſchent eine Rente von jährlichen 6000 en 
und wohnte ſelbſt der Trauungs⸗Zeremonie bei. Hiemit begann 
die Reihe der außerordentlichen und fo verdächtigen Auszeichnun 
gen der Prinzeſſin von Seite Philipp's II. Es wurde beſtimmt, 
daß die junge Frau noch zwei Jahre in dem Haufe ihrer El⸗ 
tern bleibe; die Vereinigung mit ihrem Gatten fand aber weit 
ſpäter ſtatt, da dieſer dem König nach England und den Nieder⸗ 
landen gefolgt war und erſt fünf Jahre nach dem Abſchluß 
dieſes Heirathsvertrages nach Spanien zurückkehrte. Die Prin 
zeſſin lebte dann noch dreizehn Jahre mit Ruy Gomez, der 1572 
ſtarb. Die Ehe ſoll nach Muro eine ſehr glückliche geweſen ſein. 
Die Prinzeſſin gebar ihrem Gemahl zehn Kinder. Nur wenige 
hinterbliene Schriften wollen wiſſen, daß die Eboli ſchon in dieſer 
Periode den Eingebungen ihres leidenſchaftlichen und Teichtferi- 
gen Charakters folgte. Die böſen Zungen wurden eigentlich erſt 
nach dem Tode des Ruy Gomez laut. Bei dem Tode ihres 
Gatten ſtand die Prinzeſfin in dem intereſſanteſten Alter. Ihre 
Schönheit hatte die volle Entfaltung gewonnen und bezauberte 
die Zeitgenoſſen, trotzdem die Prinzeſſin nur ein Auge hatte (ſie 
verlor das andere zufolge eines Schlages in den Kinberjahren). 
Nach dem Tode ihres Gatten zog fie ſich in das von ihr ge 
gründete Kloſter der Carmeliterinnen zurlick, wo ſie trotz ihrer 
tiefen Trauer eine fo unzweifelhafte Lebenslust bekundete, dag 
die frommen Schweſtern ein wahres Entſetzen ergriff. Die 
Ordensobern, an ihrer Spitze die heilige Thereſe, wendeten ihren 
ganzen Einfluß auf, damit die Prinzeſſin das Kloſter verlaſſe, 
ja ſie riefen zu dieſem Zwecke ſogar die Hilfe des Königs an, aus 
welchem Anlaß ſich ein erſter Briefwechſel zwiſchen Philipp II. 
und der Prinzeſſin von Eboli entwickelte; in den Briefen des 
Königs giebt ſich ein beſonderes Wohlwollen kund, ja er 
der Ton derſelben gewinnt manchmal einen beinahe zärt : 
lichen Charakter. Im Jahre 1574 begab ſich die Prinzeſſin end⸗ 
lich in ihr Schloß zurück, doch nicht ohne Thereſe, die Heilige 


von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld. Der Land⸗ 
graf, einer der kurheſſiſchen Agnaten, mit denen gegenwärtig 
wegen einer Abfindung uuterhandelt wird, war früher mit der 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen, einer Tochter des Prinzen Karl 
vermählt, iſt von derſelben aber ſeit beinahe zwanzig Jahren ge⸗ 
ſchieden. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreib: „Der Arzt des Fürſten 
Bismarck, Geh. Rath Dr. Struck, der ſchon ſeit einiger Zeit 
in Varzin verweilt, wird nach einer neuerdings eingetroffenen 
Verfügung des Reichskanzlers vorläufig in Varzin verbleiben und 
von dort aus ſeine Geſchäfte als Direktor des Reichs-Geſund⸗ 
heitsamts verſehen.“ Ob wirklich bei den zu dieſer Jahreszeit ſo 
häufigen Verkehrsſtockungen die Amtsſtogeſchäfte ebenſo prompt 
von Varzin wie von Berlin aus beſorgt werden können? 

— Die Direktoren der preuß. Landwirthſchaftsſchulen 
haben an den früheren Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten, Staatsminiſter Dr. Friedenthal, folgende Adreſſe 

erichtet: 

x Die unterzeichneten Direktoren der preuß. Landwirthſchaftsſchulen 
ſind aufammengetreten , um Ew. Excellenz nach Ihrem Scheiden aus 
dem Amte den Ausdruck der aufrichtigſten Dankbarkeit darzubringen. 
Wenn ſchon in allen Theilen des von Ew. Excellenz geleiteten Ver⸗ 
waltungsgebietes Ihre wohlwollende und energiſche Thätigkeit zum 
Beſten der vaterländiſchen Landwirthſchaft aufs Sichtlichſte zu Tage 
getreten iſt, ſo glauben wir doch mit Stolz es ausſprechen zu dürfen, 
daß die preuß. Landwirtſchaftsſchulen, deren Leitung uns anvertraut 
worden iſt, ſich des ganz beſonderen Wohlwollen Ew. Excellenz zu er⸗ 
freuen gehabt haben. Sind doch durch das Reglement vom 10. Auguſt 
1875 unſere Schulen konſolidirt und als ein gleichberechtigtes Glied 
dem Organismus unſeres preußiſchen Schulweſens eingefügt worden. 
So gewiß wir überzeugt ſind, daß ſich die Folgen dieſer Inſtitution 
als ſegensreich für die kommenden Generationen preuiſcher Landwirthe 
erweiſen werden, ebenſo gewiß⸗werden die großen Verdienſte Ew. Excellenz 
unvergeſſen bleiben. Als Zeichen dieſer unſerer feſten Ueberzeugung 
wollen Ew. Excellenz vorſtehende Zeilen huldvollſt annehmen. Die 
Direktoren der preußiſchen Landwirtſchaftsſchulen. (Folgen die Unter⸗ 

iften. 5 

2 855 Der Reichstagsabgeordnete des 4. 8 Wahlkreiſes 
Osnabrück ꝛc.), gandſchaftsrath Karl von Müller, iſt am 5. d. 
R. in Celle gefiorben. Herr v. M. war Welfe und Hospitant des 
Zentrums. 


Unter den telegraphiſchen Depeſchen unſerer Dienſtag⸗ 
Abendausgabe findet ſich eine Meldung des römiſchen 
„Fanfulla“ von einem Schreiben des Reichs⸗ 

kanzlers Fürſten Bismarck an den Senator Jacini 

anläßlich der Schrift des Letzteren: „Die Konſervativen und die 
natürliche Entwickelung der politiſchen Parteien in Italien“. In 
dem Schreiben heißt es, nur das Einvernehmen der Mächte, die 
entſchloſſen ſeien, eine ſtreng konſervative Politik zu verfolgen, 
würde eine partielle Abrüſtung geſtatten, welche 
das einzige Mittel ſei zur Hebung der Finanzen und zur Beſſe⸗ 
rung der Lage der Bevölkerungen. Es kann uns ſicher nur er⸗ 
freuen, wenn der Gedanke einer europäiſchen Abrüſtung von dem 
leitenden deutſchen Staatsmann patroniſirt wird. Auf dieſem 

Gebiete könnte Fürſt Bismarck Europa einen unermeßlichen Dienſt 

erweiſen. Feldmarſchall Graf Moltke hat es gleichfalls vorlängſt 

anerkannt, daß die Rüſtung, welche Deutſchland und die anderen 

Staaten angelegt haben, auf die Dauer unerträglich laſtet. Was 

8 ſtreng konſervative Politik anbelangt, jo verſteht 


eine ſchlimme Geſchichte verwickelt zu haben, worüber deren 
gro 2 der Wittwe des Ruy Gomez noch heute gram ſind. 


1 


die 


Die heilige Thereſe hatte nämlich eine Geſchichte ihres eigenen 

Lebens geſchrieben, welche ſie der Prinzeſſin auf eine Zeit zur 
Einſicht überließ. Es muß das eine ſehr pikante Lekture ge⸗ 

weſen ſein, denn die Prinzeſſin gab das Buch der frommen 

Schweſter ihren Pagen zu leſen und Dank dieſen kicherte man 
bald am ganzen Hofe über die intereſſanten Hiſtorietten der heili⸗ 
gen Thereſe. Die Sache machte Lärm, die Inquiſition ver⸗ 
langte, daß ihr das Buch zur Prüfung vorgelegt werde, und gab 
es erſt nach zehn Jahren frei. 

Die Prinzeſſin zog ſich auf ihr Schloß in Paſtrana zurück, 
war aber bald durch die Verwaltung des Vermögens ihrer Kin⸗ 
der, die unter ihrer Vormundſchaft ſtanden, gezwungen worden, 
nach Madrid zurückzukehren. In dieſe Zeit fallen die erſten An⸗ 
flünge ihres ſpäter jo leidenſchaftlichen Verhältniſſes mit Antonio 
Perez, dem Sekretär des Königs. Antonio Perez war ein feiner 
Geiſt und kluger Politiker. Philipp II. überhäufte ihn mit ſei⸗ 
ner Gunſt. Wenn Perez dieſe ſpäter verlor, jo geſchah es, 
weil ſeine Fehler die Vorzüge überwogen. Er war ein Praſſer, 
er liebte den Luxus, das Spiel, die köſtlichen Soupers. Obwohl 
verheirathet, that die Ehe ſeinem galanten Leben nicht im Ge⸗ 

ringſten Abbruch. Die Zeitgenoſſen rühmten ihn als einen be⸗ 
ſonders ſchönen Mann, doch hatte er den Fehler, Eſſenzen und 
Parfums zu ſtark zu gebrauchen. Im Jahre 1576 trat die 
Prinzeſſin von Eboli in ein intimes Verhältniß mit dieſem 
Manne. Um jene Zeit kam Escobedo, Sekretär Don Juan's 
von Oeſterreich, nach Madrid. Es ſcheint, daß er in einem 
Cirkel die Drohung ausſprach, den König von dem Verhältniſſe 
der Prinzeſſin zu informiren, was ihm den tödtlichen Haß der⸗ 
celben zuzog. Antonio Perez ſagte dem Könige, Escobedo ſei 
An gefährlicher Rathgeber Don Juan's d' Auſtria, der verdäch⸗ 
ige Beziehungen mit dem Herzog von Guiſe und deſſen Anhän⸗ 
gern unterhalte und ſich nur in England feſtzuſetzen wünſche, 
Am eines Tages Santander zu überfallen und fi zum Herrn 
von Spanien zu machen. Perez erhielt durch dieſen Rapport 
. die ſtillſchweigende Einwilligung des Königs zur Ermordung 
Eescobedo's, der in einer Nacht in den Gaſſen von Madrid von 
gedungenen Mördern überfallen und niedergemacht wurde. Die 
Öffentliche Meinung klagte Perez als Thäter an und der König 
ließ ihm ſchließlich den Prozeß machen. x 
. Am 28. Juli 1574 arbeitete Philipp II. bis ſpät in der 
Nacht mit Antonio Perez. Kaum war dieſer Letztere nach Hauſe 
gelangt, als ſich der Hof⸗Alcade Alvaro Garcia de Toledo bei 
1205 nfand und ihm, einen Verhaftsbefehl des Königs vorzei⸗ 
„ als feinen Gefangenen erklärte. Zu derſelben Stunde 
wurde die Prinzeſſin von dem Kapitän der ſpaniſchen Garde des 
Königs, Don Rodrigo Manuel, verhaftet und noch in derſelben 
Nacht nach dem Thurm von Pinto gebracht. Der König hatte 
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Fürſt Bismarck dieſes Wort ohne Zweifel im internatio⸗ 
nalen Sinne, d. h. in der Bedeutung: Achtung des 
gegenſeitigen Beſitzſtandes. Freilich kann es in 
dieſem Zuſammenhange auch auf die Parteiungen in Frank⸗ 
reich, Italien und Rußland ſich mitbeziehen. 

— Wie der „Germania“ mitgetheilt wird, hat der Herr 
Miniſter Maybach auf die Anfrage eines ſchleſiſchen Ab⸗ 
geordneten bereitwilligſt erklärt, er werde die ihm etwa zugehen⸗ 
den Geſuche um freien Transport von Liebesgaben für die 
nothleidenden Oberſchleſier den Staatsbahnen zur Be⸗ 
rückſichtigung überweiſen und auch den Privatbahnen eine ſolche 
Berückſichtigung empfehlen. — Aus Oberſchleſien ſelbſt wird 
der „N.⸗Z.“ durch ihren . geſchrieben: 

„Pleß, 9. en 98 abe das Dorf Solarnia, in welchem 
nach einer Mittheilung des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“ der Flecken⸗ 
Typhus ausgebrochen iſt, vor einigen Tagen beſucht. Daſſelbe liegt 
im Kreiſe Ratibor und zwar in dem nordöſtlichſten Theile deſſelben, 
der durch die Ueberſchwemmungen am meiſten gelitten hat. Solgrnia 
Sober u den ärmſten Dorfſchaften. Es gehört zum Amtsbezirk (Rati⸗ 

orer) Hammer und hat 689 Einwohner, von denen 70—80 Männer 
als Lumpenſammler, Hauſirer den größten Theil des Jahres von ihrer 
Gemeinde abweſend find. Nach einer am 1. Dezember aufgeſtellten 
Berechnung betrug die Zahl der erkrankten Ortsarmen 11 Haushal⸗ 
tungen mit 26 Köpfen, hierzu waren in Folge des Nothſtandes nicht 
weniger als 44 Haushaltungen mit 141 Perſonen getreten, die wegen 
Ueberſchwemmung, Mißernte und Arbeitsmangel bis zum Frühjahr 
von der Gemeinde unterſtützt werden müſſen. In dieſer einen, bitter⸗ 
armen Gemeinde entfallen alſo auf 689 Geſammteinwohner nicht 
weniger als 55 Familien mit 165 Köpfen, die anerkannte Ortsarme 
oder anderweite U e ſind. Ich habe auch in dieſem 
Dorfe eine Reihe von Haushaltungen beſucht und zwar am 3. De⸗ 
ember, bei meiner Anweſenheit wurden dem Ortsvorſteher eine Anzahl 

rankeitsfälle je Meldung gebracht, die ae veranlaßten, alsbald 
den Kreisphyſikus zu benachrichtigen. Nach Allem, was ich dort ge⸗ 
ſehen habe — das äußerſte Elend — kann mich die Meldung des 
„Oberſchleſiſchen Anzeigers“ nicht überraſchen.“ g 

Zum Erweiſe des argen Nothſtandes, in Ober⸗ 
ſchleſien zu Tage tritt, geht der „Schleſ. Ztg.“ von dem Ritter⸗ 

utsbeſitzer Heinrich Grüttner zu Sber⸗Marklowitz, Kreis 
ybnik, folgende Mittheilung ein: 

„„Vor mehreren Tagen kam ein Arbeiter Namens Boruta in 
meinen Hof gewankt, — bat mich um Gotteswillen um Arbeit und 
Obdach für ſeine Familie; er habe ſeit drei Tagen nichts gegeſſen, ſei 
in dem ſtürmiſchen Wetter beſtändig unterwegs geweſen, da ſeine 
Familie hungere. Da der Mann einen guten Eindruck machte und 
mich das Elend rührte, quartierte ich die Familie in meinem Hofe ein, 
um ihr Beſchäftigung zu geben —, allein es war zu fpät; — der 
Mann ſtand am anderen Tage nicht mehr von ſeinem Strohlager auf 
— Verkältungen, Entbehrungen hatten ihn ſo zugerichtet, daß er nach 
mehrtägigem Krankenlager, trotz der ihm gewährten Suppen ꝛc., an 
Entkräftung ſtarb. Wenn ich an Boruta auch keine typhoſen Er⸗ 
ſcheinungen bemerkt habe, ſo iſt bei ſolchen Vorkommniſſen der Hunger⸗ 
typhus doch nur eine Frage der Zeit. Ein gleicher Fall, wie bei 
Boruta, fand etwas früher hierſelbſt mit einem Arbeiter Namens 
Kotzian ſtatt, welcher die ihm e Arbeit nur zwei Tage ver⸗ 
richten konnte und ebenſo nach etwa 10 Tagen ſtarb, — ſo daß ich 
jetzt die beiden Wittwen mit zuſammen 9 Kindern wenigſtens vor⸗ 
läufig zu ernähren habe. Wer die oberſchleſiſchen Verhältniſſe anders 
beurtheilt, der mag ſich nur die Mühe geben, in den Häuſern nachzu⸗ 
ſehen —; eben deshalb entzieht ſich das Elend der Oeffentlichkeit, weil 
es nackt iſt und ſich in der Kälte nicht zeigen kann.“ 5 

— Der deutſche Konſul in Lima hat gegen das Erkenntniß 
des peruaniſchen oberſten Gerichtshofes, welcher das der 


welcher 


ſich in den Thoreingang der Marienkirche begeben, welche der 
Wohnung der Prinzeſſin gegenüberlag, und überwachte alſo die 
Ausführung ſeines Befehles ſelbſt. Der Thurm von Pinto, 
wohin man die Prinzeſſin brachte, war ein Staatsgefängniß für 
vornehme Verbrecher. Hier blieb die Prinzeſſin ein halbes Jahr, 
worauf ſie im Schloſſe San Torcaz internirt wurde, wo ſie 
unter ſtrenger Bewachung ſtand. Die Granden von Spanien, 
die Vertreter der fremden Mächte, ſelbſt der König von Portugal 
intervenirten vergebens für die Prinzeſſin. Erſt nach einem 
Jahre wurde ihre Strafe inſofern gemildert, als die Eboli auf 
ihr Schloß Paſtrana verbannt wurde. Hier blieb ſie bis an 
das Ende ihres Lebens. Auf die Veranlaſſung Vasquez fand 
gegen Perez ein regelrechter Prozeß wegen der Ermordung Esco⸗ 
bedo's ſtatt; im Verlaufe deſſelben wurde gegen ihn auch die 
Tortur angewendet, worauf er ſeine That eingeſtand. Man 
verurtheilte ihn zu zwei Jahren Gefängniß auf einer Feſtung, 
nachdem er viele Jahre ohne Urtheil gefangen gehalten worden 
war. Er entzog ſich einem Reſte der Strafe durch die Flucht 
und ging nach Frankreich, wo er als Held romantiſcher Aben⸗ 
teuer viel gefeiert wurde. Die Prinzeſſin Eboli ſtarb im Un⸗ 
glücke, verlaſſen, verbittert, fern vom Glanze der großen Welt, 
der ihr die Sonne war, entfremdet ihrer geſellſchaftlichen Sphäre, 
vergeſſen von den Freunden, die ihr einſt zugethan geweſen, 
herabgeſtürzt von der Höhe, auf die ſie ein ſtolzes Geſchick ge⸗ 
ſtellt hatte. 

Dies das Leben der Prinzeſſin von Eboli nach Caſpar 
Muro, der in ſeinem Buche über hundert wichtige Dokumente, 
darunter viele Briefe Philipp's II., der Heldin ſowie aller an⸗ 
deren in dieſem Drama auftretenden und agirenden Perſonen 
mittheilt, um ſeine Darſtellung authentiſch erſcheinen zu laſſen. 
Wie man ſieht, exiſtirt in derſelben kein Raum für die Liebes⸗ 
Affairen der Prinzeſſin mit dem Könige. Aber ſelbſt viele 
Punkte dieſer mit ſo vielem Eifer durchgeführten Ehrenrettung 
erſcheinen verdächtig und vor Allem iſt die Ermordung Escobedo's 
nicht genügend motivirt. Damit es hinreichende Motive für eine 
ſolche That gebe, müßte angenommen werden, daß das Liebes⸗ 
paar Escobedo zu fürchten hatte. Welcher Anlaß lag aber dazu 
vor? Das Verhältniß der Prinzeſſin ſoll ja ein ganz publikes 
geweſen ſein, folglich mußten auch Hof und König davon wiſſen. 
Welchen Sinn hätten dann etwaige Indiskretionen Escobedo's 
über dieſes Verhältniß gehabt? Und was hatten die Beiden zu 
fürchten, wenn das vielleicht geheim gehaltene Verhältniß publik 
wurde? Man gelangt bei dieſen Erwägungen unwillkürlich zu 
der Vermuthung, daß die Prinzeſſin und Antonio Perez bemüht 
waren, ihr Verhältniß vor dem Könige zu verbergen und von 
Escobedo in dieſer Beziehung einen Verrath zu beſorgen hatten. 
Dann aber iſt es evident, daß die Motive dieſer Geheimnißthuerei 
nur in dem Umſtande geſucht werden können, daß der König in 
einem beſonderen Verhältniſſe zur Prinzeſſin ſtand. Dafür ſpricht 
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Hamburger! Kosmos⸗Geſellſchaft gehörende Dampfſchiff 
Luxor als gute Priſe dem peruaniſchen Staate zuſpricht, Ein⸗ 
ſpruch erhoben und ſich dabei auf ihm ſeitens ſeiner Regierung 
ertheilte Inſtruktionen berufen. Auf die Antwort der peruani⸗ 
ſchen Regierung iſt man mit Recht geſpannt, doch iſt ſie nicht 
ſo bald zu erwarten, da der Vize⸗Präſident von Peru ſchon ſeit 
einiger Zeit krank iſt und der Miniſter des Auswärtigen wegen 
des ungünſtigen Verlaufes des Krieges mit Chile ſeine Demiſſion 
eingereicht hat. 

— Ein Erlaß des Herrn Maybach vom 28. v. M. 
macht es den königlichen Eiſenbahndirektionen zur Pflicht, bei 
Erwerbung ländlicher Grundſtücke mittels 
Expropriation wegen der Ablöſung der Renten⸗ 
pflicht derſelben der betreffenden Rentenbank und der königl. 
Regierung Anzeige zu machen unter gleichzeitiger Benachrichtigung 
davon, ob Zahlung oder Hinterlegung der Entſchädigungsgelder 
ftattfinden wird. Der Erlaß bezweckt den Nachtheilen vorzubeu⸗ 
gen, welche für die Staatskaſſe daraus entſtehen können, daß 
die Rentenpflichtigkeit der Grundſtücke nicht immer im Grund⸗ 
buche vermerkt iſt und deshalb bei der Auszahlung der Entſchä⸗ 
digungsgelder häufig überſehen wird. 

— Dem zur Beförderung des Wohles der Arbeiter gegrün⸗ 
deten Vereine „Concordia“ ſind neuerdings eine größere 
Anzahl von Städten des Vaterlandes als korporative Mit⸗ 
glieder beigetreten, ſo die Städte Minden, Witten, Hannover, 
Wiesbaden, Bieberich, Karlsruhe, Leipzig, Breslau, Regensburg, 
Worms ꝛc. Wir begrüßen dieſen Erfolg des vaterländiſchen 
Vereins mit Freuden, da derſelbe hierdurch um ſo eher in den 
Stand geſetzt wird, die beabſichtigte allgemeine Verſicherung der 
arbeitenden Klaſſe anzubahnen und der ſozialdemokratiſchen Agi⸗ 
tation das beſte Argument: den mangelnden Schutz im Falle der 
Arbeitsloſigkeit oder des Todes des Ernährers, zu entziehen. 
Auch die Beitrittserklärungen von Einzelperſonen aus allen Be⸗ 
rufsklaſſen und Ständen nehmen, wie uns mitgetheilt wird, 
regen Fortgang, ſo daß der thätige und regſame Verein wenig⸗ 
ſtens nicht vergebens an die ſoziale Pflichterfüllung aller Der⸗ 
jenigen, welche Herz und Sinn für ein ebenſo praktiſches, als 
patriotiſches und humanitäres Vorgehen haben, appellirt zu 
haben ſcheint. 

— Mit Bezug auf die der „Magdeb. Ztg.“ entnommene 
Mittheilung über die Frage des Zollanſchluſſes von 
Hamburg und Bremen meldet man der „Wei. Ztg.“: 

Eine Erneuerung der Anfrage des Reichskanzlers wegen des Zoll⸗ 
Anſchluſſes Hamburgs und Bremens iſt bisher nicht erfolgt, dagegen 
ſollen demnächſt die kommiſſariſchen Verhandungen über die Er⸗ 
höhung der Zuſchläge zu den Averſen, welche im Frühjahre mit 

ückſicht auf die Reviſion des Zolltarifs abgebrochen wurden, wieder 
aufgenommen werden. 

Aus Kaſſel, 7. Dezember, ſchreibt man der „N.⸗Z.“: 
„Sie werden von der Erregung gehört haben, welche die drohende 
Verſchließung des Waldes durch das neue Forſt- und 
Feldpolizeigeſetz in dem alten Heſſenlande wachgerufen 
hat. Dieſelbe hat zunächſt ihren Ausdruck gefunden in einer 
von den Bürger Kaſſels an das Abgeordnetenhaus gerichteten 
Adreſſe, welche ſich bereits mit vielen tauſend Unterſchriften be⸗ 


ferner jenes Moment, daß die Prinzeſſin anfangs viel ſtrenger 
behandelt wurde, als der gleichzeitig mit ihr verhaftete Perez, 
obwohl nur dieſer den König getäuſcht haben ſoll und zum Werk⸗ 
zeuge der Privatrache gebrauchte, ſowie er es war, der die Er⸗ 
mordung Escobedo's ausführen ließ. — Zu dem Buche hat, wie 
bereits erwähnt, Canovas del Caſtillo eine geiſtvolle Vorrede ge⸗ 
ſchrieben; dem Urtheile eines der befähigteſten Staatsmänner 
des modernen Spaniens über die Epiſode Perez⸗Eboli in der 
ſpaniſchen Geſchichte kann das Gewicht ſicherlich nicht abge⸗ 
ſprochen werden. Canovas del Caſtillo ſchlägt ſich nun auf die 
Seite Jener, welche den verdächtigen Charakter der Stellung der 
Prinzeſſin zu Philipp II. anerkennen und einigermaßen auch für 
gerechtfertigt halten. 

Hiemit iſt aber die Reihe der hiſtoriſchen Mittheilungen 
über die Prinzeſſin von Eboli nicht abgeſchloſſen. Brantöme 
erzählt in ſeinem Buche: „Vies des grands capitaines du 
siècle dernier“, daß Philipp II. der Prinzeſſin lange den Hof 
machte und ſich ſeines Sekretärs Perez bediente, um ſie zu ge⸗ 
winnen. Der Herzog von Paſtrana, der Erſtgeborene unter den 
Priuzen von Eboli, entſtamme dieſem Verhältniſſe und ſei wie 
der König blond und weiß geweſen. Perez benützte ferner nach 
Brantöme die Gelegenheit, die ihm durch die Aufträge des Kö⸗ 
nig's geboten war, dazu, ſelber um die Gunſt der Prinzeſſin zu 
werben, die ſich ihm auch zuwendete. Brantöme, der viele Reiſen 
gemacht hatte, war ſelbſt in Madrid. Er ſcheint ſehr gut in⸗ 
formirt und theilt eine ziemlich plauſible Verſion mit. Wie man 
fieht, waren die erſten Geſchichtsſchreiber, die ſich mit der Prin⸗ 
zeſſin von Eboli beſchäftigten, noch im Zweifel über ihr Verhältniß 
mit dem Könige, über das fie ſich nicht in pofitiver Weiſe äußer⸗ 
ten. Aber ein Jahrhundert ſpäter, zu einer Zeit, da ein freieres 
Urtheil möglich war, wurde die Sache als feſtſtehend angeſehen. 

Das Buch Caſpar Muro's hat die Streitfrage nicht gelöft, 
ob die Prinzeſſin von Eboli die Geliebte Philipp's II. geweſen 
ſei, aber es hat jedenfalls eine Fülle intereſſanter Daten zur 
Geſchichte dieſer bemerkenswerthen Frauengeſtalt und ihrer Zeit 
geſammelt. ... Im Schloſſe zu Paſtrana hängt das einzig er⸗ 
haltene, authentiſche Porträt der Prinzeſſin von Eboli, und dem 
Buche Muro's iſt nach dieſem Bildniſſe ein feiner Holzſchnitt 
vorangeſtellt. Die Zeitgenoſſen rühmten ihren blaſſen Teint und 
das tiefe Dunkel von Haar und Auge. Sie war jedenfalls eine 
ſeltene Schönheit, die Prinzeſſin von Eboli, jo weit ſich nach, 
dieſem Bildchen ſchließen läßt. Das längliche volle Geſicht mit 
dem ſtillen, dunklen Auge und den üppigen Lippen des kleinen 
Mundes hat einen ausgeprägt ſinnlichen Charakter. Daran än⸗ 
dert ſelbſt die züchtig ſteife, ſpaniſche Tracht ihrer Zeit ſehr 
wenig. In feinen Schriften nannte fie Antonio Perez: „Joya 
engestada en los esmaltes de la naturaleza y la fortuna“ 
— ein Kleinod, umfaßt vom Email der Natur und des Glückes ... 

(„Preſſe“) Hugo Klein. 


.. 


deckt hat. Dieſe Erregung ift ſehr natürlich. Heſſen iſt vor 
allen anderen Ländern ein Waldland. Der Wald umfaßt mehr 
als zwei Fünftheile des Bodens, und die Bevölkerung iſt in 
unzähligen Beziehungen mit ihren Lebensintereſſen auf den Wald 
angewieſen. Kaſſel fühlt ſich eben noch immer als Vorort, der 
die Intereſſen des Landes in erſter Linie zu vertreten berufen 
iſt. Da kommt nun die „Nordd. Allg. Zeitung“ und ſchmäht 
dieſe Bewegung, „welche offenbar eine der Sozialdemokratie ver⸗ 
wandte, gemeingefährliche Tendenz zu Tage treten laſſe.“ Man 
ſcheint in dem Bureau der „Nordd. Allg. Zeitung“ die feier⸗ 
lichen Verſicherungen des Reichskanzlers, daß die Verfehmung 
der Sozialdemokratie niemals zur Verfolgung und Unterdrückung 
anderer polititcher Beſtrebungen mißbraucht werden ſoll, vergeſſen 
zu haben. Was wollen denn die Heſſen? ſie wollen das, was 
ſeit Tauſenden von Jahren in ihrem Lande Recht und Sitte 
geweſen iſt, aufrecht erhalten. Sie wollen, daß der 
Wald, der in gewiſſem beſchränkten Sinne noch heute Gemeingut 
des Volkes iſt, dem Volke nicht verſchloſſen werde, wie man 
einen umzäunten Garten oder ummauerten Hof verſchließt. Sie 
wollen vor Allem, daß nicht der kümmerliche Erwerb, welchen 
die Armuth in dem für den Waldeigenthümer völlig unſchädlichen 
Beerenleſen findet, dieſer genommen werde. Und das ſollen 
gemeingefährliche, ſozialdemokratiſche Tendenzen ſein? Wehe 
unſerem Volke, wenn der Gegenſatz zur Sozialdemokratie darin 
gefunden wird, daß wir nicht mehr fühlen dürfen, wie unſere 
Väter gefühlt haben; daß wir keinen Sinn mehr haben dürfen 
dafür, daß auch die armen Leute leben wollen. Nicht diejenigen 
arbeiten der Sozialdemokratie in die Hände, welche auch dem 
Armen ſein Leben gönnen; wohl aber diejenigen, welche die 
Mundtodtmachung der Sozialdemokratie dazu benutzen wollen, 
den Gegenſatz zwiſchen Reich und Arm noch mehr zu verſchärfen 
und in Kreiſe hineinzutragen, wo er bisher minder empfunden 
wurde.“ — Dem fügen wir folgende, der „Trib.“ entnommene 
Bemerkung hinzu: 

„Es liegen auch Stimmen von Waldeigenthümern ſelbſt vor, aus 
denen ſich ergiebt, daß die Sammler von Kräutern, Beeren und Pilzen 
erheblichen Schaden im Waldbeſtande nicht anzurichten pflegen, obgleich 
allerdings Fälle vorkommen mögen, in denen zum Beiſpiel Schonungen 
durch unbefugte Tritte verletzt werden. Indeſſen äußerte zum Beiſpiel 
der Fürſt zu Carolath⸗Beuthen in der . des Herren⸗ 
hauſes vom 17. September 1877: er könne „aus ſeiner Erfahrung als 
Waldbeſitzer konſtatiren, daß durch das Sammeln der Beeren und Pilze 
abſolut kein Schaden dem Waldeigenthümer zugefügt werde.“ Hier⸗ 
gegen machte Graf Brühl geltend, daß das Sammeln die Jag d⸗ 
intereſſen ſchädige. Die Wahl dürfte aber doch wohl nicht ſchwer 
fallen, ob man mit dieſer Frage eher die Jagdintereſſen oder die armen 
Leute — namentlich Kinder und alte Frauen — ſchädigen ſolle, die 
aus dem Sammeln dieſer Waldprodukte einen Theil ihrer Nothdurft 
beſtreiten. — Jedenfalls erheiſcht das Intereſſe der armen Leute, noch 
in letzter Stunde die namentlich aus Heſſen gegen den Paragraph ge⸗ 
richtete Agitation zu unterſtützen.“ 


Deſterreich. 

Die Wehrgeſetzvorlage iſt in ihrem weſentlichen 
§ 2 bekanntlich vom öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht mit der verfaſſungsmäßig erforderlichen Zweidrittel⸗ 
Majorität angenommen worden; aufrecht erhalten blieben die 


» 88 1 und 3, die für ſich allein zwar keinen materiellen Inhalt 


haben, indeſſen immerhin als ein neuer, der Ausfüllung fähiger 
Rahmen an das Herrenhaus hinüber gelangt ſind. Wie das 
„W. T. B.“ aus Wien gemeldet, hat denn auch die Kommiſſion 
des Herrenhauſes den vom Abgeordnetenhauſe abgelehnten § 2 
der Wehrvorlage, betreffend die 10jährige Verlängerung des 
Wehrgeſetzes einſtimmig wieder hergeſtellt. — Das Herrenhaus 
wird ebenmäßig beſchließen und es wird ſomit, da das Geſetz 
in ſeinem weſentlichen Paragraphen wiederhergeſtellt an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zurückgelangt, dem letzteren zu einer abermaligen 
Erwägung Gelegenheit geboten. Ob die deutſche Verfaſſungs⸗ 
partei nunmehr den Weg einer Verſtändigung mit dem Mini⸗ 
ſterium Taaffe beſchreiten wird, muß bezweifelt werden. Im 
Falle, daß § 2 des Wehrgeſetzes abermals an dem Nicht⸗Zu⸗ 
ſtandekommen einer Zweidrittel⸗Majorität ſcheitern ſollte, ſteht 
wohl, wie wir bereits mehrfach hervorgehoben, die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes zu erwarten. Fraglich erſcheint bis auf 
Weiteres, ob es ſelbſt bei einer ſtarken Ausnutzung des Regie⸗ 
rungseinfluſſes und einer tendeoziöſen Begünſtigung der feudalen, 


klerikalen und nationalen Kandidaten der Regierung gelingen 


möchte, in dem neuen Abgeordnetenhauſe eine Zweidrittel⸗Ma⸗ 
jorität zu erzielen, welche bereit iſt, das gegenwärtige Wehrgeſetz 
auf 10 Jahre zu verlängern. 


Telegraphiſche Nachrichlen. 


Berlin, 10. Dez. [Privatteleg ramm.] Preußen führt 
gegenwärtig Verhandlungen mit den übrigen Mainuferſtaaten we⸗ 
gen einer Uebereinkunft betreffs des Mainkanals. Hoffentlich wer⸗ 
den die Verhandlungen raſch beendigt, fo daß der Nachtragsetat 
dem Landtag gleich nach Neujahr zugehen kann. 


Madrid, 10. Dez. Das neue Kabinet iſt folgendermaßen 
gebildet: Kanovas Präſident, Torenoz, Miniſter des Auswärtigen, 


Oravia Finanzminiſter, Ehavaria Kriegsminiſter, Polo Marine⸗ 


miniſter, Bugalla Juſtizminiſter, Romero Robledo Miniſter des 
Innern, Caſala Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Elduayen 


Kolonienminiſter. (“Wiederholt.) 
Bukareſt, 9. Dezember. l ee eee ii 
Bei der Abſtimmung über das Eiſenbahngeſetz enthielten fi 


ſechs der Abſtimmung. Das Amendement Pherehichs, welcher die 
Verlegung des Sitzes der Geſellſchaft nach Bukareſt beantragte, 
wurde angenommen, die übrigen Amendements wurden ab⸗ 
gelehnt. (Wiederholt) 

Belgrad, 9. Dezember. Die Skupſchtina beſchloß nach 
zweitägiger Debatte über die Patentſteuervorlage die Patentſteuer 
fortbeſtehen zu laſſen und eine Kommiſſion zur Verhütung even⸗ 
tueller Mißbräuche einzuſetzen. Der Miniſter der öffentlichen 


Bauten brachte einen Geſetzentwurf, betreffend das Expropria⸗ 
tionsverfahren bei Eiſenbahnbauten ein. 


(Wiederholt. ) 


Aelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. Dezember, 7 Uhr Abends. 

JAbgeordnetenhaus.] Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Eiſenbahnvorlage. 

§ 2 (Ausgabe von Staatsſchuld⸗ Verſchreibungen) wird de⸗ 
battelos genehmigt, ebenſo 8 3 (Ausgabe weiterer Schuldver⸗ 
ſchreibungen behufs Bauausführungen). 

Durch § 4 wird der Finanzminiſter ermächtigt, die bisher 
begebenen Anleihen der Geſellſchaften, ſoweit dieſelben nicht in⸗ 
zwiſchen getilgt ſind, zur Rückzahlung, reſp. zum Umtauſch gegen 
Staatsſchuld⸗Verſchreibungen zu kündigen, auch die hierzu erfor⸗ 
derlichen Geldbeträge durch Veräußerung eines entſprechenden 
Betrages der Schuldverſchreibungen aufzubringen. 

Richter bekämpft diefe| Beſtimmung, indem er verſchie⸗ 
dene Bedenken geltend macht, welche gegen eine ſo weitgehende 
Vollmacht ſprächen. 

v. Wedell⸗Malchow ſucht die Bedenken Richters zu 
entkräften. Die Möglichkeit einer Convertirung zu geeigneter 
Zeit müſſe der Regierung offen gehalten werden. Eine Schädir 
gung der Hypotheken⸗Kredite für die Landwirthe ſei nicht zu 
befürchten. 

Regierungskommiſſar Roetger erklärt, die Regierung 
habe ſich den Bedenken, welche die geforderte, allerdings ſehr 
weitreichende Vollmacht wachrufe, nicht verſchloſſen, aber ſie ſei 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Vollmacht im Intereſſe 
des Statutes nothwendig ſei und die Regierung die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür übernehmen müſſe. 

Reichenſperger (Olpe) gegen Rauchhaupt und für 
Paragraph 4. 

Finanzminiſter Bitter erklärt, die Frage der Verantwort⸗ 
lichkeit für die große Operation habe einer ernſten und ſorgfälti⸗ 
gen Erwägung unterlegen. Ihm perſönlich wäre es höchſt er⸗ 
wünſcht, wenn er in dem Votum des Hauſes Deckung fände, es 
liege indeß abſolut nicht im Intereſſe des Landes, wenn die 
Staatsregierung an das Votum des Hauſes gebunden 
werde. Hier liege eine Vertrauensfrage vor. Uebrigens ſei die 
Regierung durch § 5 zur jährlichen Rechnungslegung verpflichtet. 
Die gegen die Vollmacht gerichteten Bedenken ſeien damit beſei⸗ 
ſeitigt. Im Augenblicke, wo die Verſtändigung zwiſchen dem 
Hauſe und der Regierung eingetreten ſei, werde ſofort die volle 
Organiſation eintreten, um die vorliegende Finanzfrage richtig 
und ſicher zu erledigen. = 

Ludwig bekämpft ſpeziell den Ankauf der Hannover⸗Al⸗ 
tenbeckener Bahn. 

Roeckerath iſt gegen Paragraph 4, im Intereſſe der 
Prioritätsbeſitzer. 

Richter betont nochmals, daß weſentlich der finanzpoliti- 
ſche Geſichtspunkt entſcheidend ſei, die Vertrauensfrage könne 
nicht in Frage kommen, da es ſich um Beeinträchtigung des 
parlamentariſchen Geldbewilligungsrechtes handle. 

Windthorſt im Sinne Röckerath's. 

Richter gegen § 4. 

Bei der Abſtimmung wird der erſte Abſatz des Paragraphen 
vier angenommen, der zweite (bezüglich der Vollmacht) beim 
Namensaufruf mit 227 gegen 167 Stimmen angenommen. 

Die Paragraphen fünf und ſechs werden debattelos an⸗ 
genommen. 

Zu $ 7 wird auf Anfrage Windthorſt's regierungsſeitig er⸗ 
klärt, die vom Staate übernommenen Beamten der Privatbahnen 
würden nur auf eigenen Wunſch, oder wenn es ein dringendes 
Intereſſe des Dienſtes erheiſche, verſetzt werd en. 

Auf eine Aeußerung Heeremann's, betreffs des Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Projektes erklärt Miniſter Maybach, ſoweit er bisher wahr⸗ 
genommen, habe das Projekt bei den außerpreußiſchen Regie⸗ 
rungen noch keinen Anklang gefunden. 

Die reſtirenden Paragraphen werden nach unerheblicher De⸗ 
batte erledigt. 

Bei Berathung der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Reſolutionen entſteht eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. 

Hierauf wird die Sitzung auf morgen vertagt. 

Frankfurt, 10. Dezember. Der Mittags fällige Pariſer 
Poſtzug iſt nicht eingetroffen. Nach eingegangenen Nachrichten 
entgleiſte derſelbe in Pont à Mouſſon. 

München, 10. Dez. [Abgeordnetenkammer.] 
Berathung des Eiſenbahnetats pro 1880/81. Gegenüber der 
Bemerkung Franks, worin die Beſorgniß ausgeſprochen iſt, die 
bairiſchen Bahnen könnten an das Reich gelangen, er⸗ 
widerte der Miniſterpräſident v. Pfretzſchner, die Aufbauſchung 
des Eiſenbahn⸗Geſetzes zu einer hochpolitiſchen Diskuſſion ſei 
zwar unerwartet, da ſie jedoch provocirt worden ſei, müſſe er 
nothgedrungen antworten, die Behauptung Frank's über ſein 
(Pfretzſchner's) Verhalten im Reichstage bei Berathung des 
Stellvertretungsgeſetzes ſei unrichtig. Gerade bei dem erwähnten 
Geſetze habe man ihm einen föderativen Standpunkt vorgeworfen. Be⸗ 
treffs des Reichseiſenbahnprojektes erinnere er an ſeine frühere Antwort 
auf eine diesbezügliche Interpellation; er hoffe, die Antwort wäre 
deutlich genug geweſen und ſei im ganzen Hauſe verſtanden 
worden, er müſſe ſich aber dagegen verwahren, wenn Frank 
Gar zukünftigen Beſchlüſſe ſchon jetzt glaube vorausſehen zu 

nnen. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Dezember. 


r [In der bekannten Straßenſchilder⸗ 
Angelegenheit] beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


7 K 


lung in ihrer heutigen Sitzung mit 24 gegen 3 Stimmen, ge⸗ 
meinſam mit dem Magiſtrat eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus zu richten, in welcher das Letztere erſucht werden ſoll, den 
Herrn Miniſter des Innern zur Abänderung ſeiner Verfügung, 
betr. die Anwendung des Amtsſprachengeſetzes auf die Straßen⸗ 
ſchilder der Stadt Poſen zu veranlaſſen. 


r [Der an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung grichtete Antrag] der Direktion des pol⸗ 
niſchen Theaters, dem Letzteren dieſelben Begünſtigun⸗ 
gen in Betr. der Gaspreiſe und der Waſſer⸗-Entnahme zu ges 
währen, wie dem Stadttheater, wurde in der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit 14 gegen 13 Stimmen 
abgelehnt. 


r. [Zu den kirchlichen Wahlen.] Gegenwärtig 
liegt gemäß der in Nr. 859 der „Poſener Zeitung“ enthaltenen 
Bekanntmachung die Wählerliſte zu den am 4. Januar nächſten 
Jahres in der Kreuzkirchen-Gemeinde ftattfindenden 
Wahlen vom 7. bis 21. d. Mts. in der Wohnung des Küſters 
Tefs, Graben Nr. 1, in den Stunden von 11 bis 1 Uhr 
Mittags, zu Jedermanns Einſicht aus, ſo daß ſich ſomit alle 
Wahlberechtigten, die vor 6 oder 3 Jahren oder dies Mal ſich 
zu den Wahlen gemeldet haben, überzeugen können, ob ihr Name 
auch wirklich in die Liſte aufgenommen iſt. Dieſelbe enthält die 
Namen von 525 Wahlberechtigten, von denen 30 erſt dies Mal 
ſich gemeldet haben. — $ 36 der Kirchengemeinde⸗ und Syno⸗ 
dal⸗Ordnung vom 10. September 1873 beſtimmt über dieſe 
Auslegung der Wählerliſten Folgendes: Der Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
rath legt die von ihm aufgeſtellte Liſte der Wahlberechtigten in 
einem Jedermann zugänglichen öffentlichen Lokale 14 Tage lang 
öffentlich aus. Ort und Zeit der Auslegung ſind im Hauptgot⸗ 
tesdienſt von der Kanzel bekannt zu machen, mit dem Beifügen, 


daß nach Verlauf der Auslegungsfriſt Reklamationen gegen die 


Liſte nicht mehr angebracht werden können. Nach dem Ermeſſen 
des Gemeinde⸗Kirchenraths kann die Bekanntmachung auch noch 
in anderen, den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden Formen er⸗ 
folgen. Die eingehenden Reklamationen hat der Gemeinde ⸗Kir⸗ 
chenrath zu prüfen und geeignetenfalls die Liſte zu berichtigen; 
gegen einen ablehnenden Beſcheid ſteht dem dadurch von der 
Wahl Ausgeſchloſſenen der Rekurs an den Vorſtand der Kreis⸗ 
ſynode zu. Durch Einlegung des Rekurſes wird die anſtehende 
Wahl nicht aufgehalten. Zwiſchen dem Ende der Reklamations⸗ 
friſt und dem Tage der Wahl müſſen mindeſtens 14 Tage in 
der Mitte liegen. 

th. [Sinfonie⸗Konzert.] Am Montag, den 8. 
Dezember, fand das dritte der Rothe'ſchen Sinfonie⸗Konzerte ſtatt. 
Die barbariſche Kälte hatte auf den Beſuch des Konzertes etwas 
reduzirend eingewirkt. 


Das Programm war wiederum ein ſehr günſtig zuſammen⸗ 


gefügtes; es brachte zwei Ouvertüren von Goetz und von 
Mendelsſohn, Beethovens Adagio aus der „Sonate pa- 
thetique“ für Orcheſter arrangirt, von virtuoſen Einzelleiſtung 


ein Andante für zwei Violinen von Spohr und zum Sale - 2 


Mozarts ewig grünende Sinfonie in G-moll Nr. 3; 


man zugeben wird, eine ganz erlauchte Vereinigung muſikaliſcher . 


Nummern. Das Konzert wurde mit der Ouvertüre zur Oper: 


„Der Widerſpenſtigen Zähmung“ eröffnet, welche von dem ſo 


früh verſtorbenen Herrmann Goetz komponirt iſt. Dieſe Ouver⸗ 
türe iſt etwas ernſt gehalten, etwas im Style der modernen 
Richtung, nicht gerade das, was man ſich als das Haupt einer 
komiſchen Oper vorzuſtellen gewohnt iſt. Die zweite Ouvertüre 
war die zum „Märchen von der ſchönen Meluſine“. Das Kon⸗ 
zertſtück von Spohr für 2 Violinen, ein Andante von ernſtem, 


würdigen, ſtellenweiſe faſt religiöfem Gepräge, wurde von den 


Herren Rothe und Brandt vorgetragen. Es war eine gute, 
wohlgerundete Leiſtung, nicht nur ſeitens der erſten Violine (Herr 
Er ſondern auch in der Führung und Haltung der zweiten 

ioline. 
ungetrübteren Eindruck als neulich; ein voller, kräftiger, tonge⸗ 
ſättigter Strich ließ recht gute künſtleriſche Qualitäten anklingen. 
Den Schluß bildete Mozart's G-moll⸗ Sinfonie, eine der ſchön⸗ 
ſten, friſchſten und blühendſten des Meiſters. Welch beredtes 
Zeugniß momentaner muſikaliſcher Inſpiration legen nicht gerade 
Mozart's Sinfonien ab, von denen die 3 bekannteſten und be⸗ 
liebteſten alle 3 in der faſt fabelhaft kurzen Zeit von 6 Wochen 
entſtanden ſind und zwar im Sommer des Jahres 1788, die in 
Es-dur trägt das Datum des 26. Juni, die in G. moll dasje⸗ 
nige des 25. Juli und ſchon am 10. Auguſt folgte ihr die C- 
dur, die ſogenannte Jupiter⸗Sinfonie mit der Schlußfuge. Be⸗ 
treffs der Wiedergabe möchten wir dem erſten und letzten Satze 
den Vorzug einräumen, dem 4. ganz ſpeziell. Im Menuett 
und Trio ſchien uns das Tempo etwas zu ſehr überhaſtet, nicht 
nur wegen der dadurch etwas beeinträchtigten vollen Wirkung des 
4. Satzes, ſondern auch, weil die ſchalkhafte Liebenswürdigkeit 
des 3. Satzes ſelbſt dadurch etwas überrumpelt wurde. 

— [Der Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident 
von Kunowsk 10 iſt heute in Dienſtangelegenheiten auf einige 
Tage nach Inowrazlaw gereiſt. 

nn der Armee. von Bülow, 


Oberſt a. D., zuletzt aggr. dem 7. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 96, Frhr. 
Thüring. Inf. 
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1. Die Kälte, welche Amen: Morgen auf 203 Grad geſtiegen war, 
at bereits erheblich nachgelaſſen. Heute Morgen hatten wir bei klarem 
immel nur noch 154 Grad und Nachmittags 4 Uhr bei bezogenem 


immel 7 Grad R. Kälte. 
: 9. Bauer in Poſen. 
Sitsfibeilungen und Inſerate 
keine Verantwortung. 
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ttet den feuerlöſchpflichtigen 


Verſteigerung. Hrillantes 
rſonen und Geſpannbeſitzern die 


gi neue Feuerlöſch⸗Reglement 
je] Dienftag, den 16. Dezember 1 

löſung ihrer Feten gegen d. J., Vormittags 10 Uhr werde Ieihnachtsgeſchenk! 

Jeblung, i 

an die 

A. den fenerlöfhpflichtigen 


neee Taschenuhr (Chrono /mugammen für 10 Mark !! 


Bekanntmachung. Oeffentliche Muſik im Hauſe. ati et 


a4 
eines jährlichen Betrages ich in Polajewo Abbau (unweit der 319 Piöcen für Piano amen⸗ ite 
ämmerei⸗Kaſſe und zwar: Chauſſee) 7 


erſonen: . „ t 2 
) mit einem Jahreseinkommen] eine große Anzahl guter Möbel. 12 der neueſten Märſche, ff. Blumen, 
bis zu 3000 M. gegen Jal⸗ ee ee an 5 77 — = ent 8 hl if 
i sbeit ewehr, eine Nähmaſchine u. ſ. w. olka 
4 Mar. . gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗(11 dito aloppaden, 0 el en, 


b) mit einem Jahreseinkommen 
von mehr als 3000 M. gegen 


Zablung von 6 M. jährlich. Kordenat, 3 dito Redovas, 


2 — ͤT—T Fichu's und 
2 2 
ji ele: Schleier, 


B. den fenerlöfchpflichtigen Gerichtsvollzieher. 12 
genen Panne brich 3 M. Oeffentliche 100 der beelebteden Volkslieder itur n: 
echter, und Lohn⸗ Verſteigerung. 11 bellante er Salou⸗Com⸗ arm & x 
c Nana W 75 BR 48 ee Worte von Men: 


gegen Zahlung von jährlich 1 M. 


30 Pf. pro Pferd. dem Gaſthauſe des Herrn Ewert elsſohn, 
Von dieſer Vergünſtigung iſt bis⸗ in Polaſewo f 50 beliebte Piecen der ſchönſten 
her Seitens der Seuerlöfäpitichtigen 1. ein fettes Schwein, Opern, 
nur ein ge inger Deus ana 5 N 10 n Sonaten von 
9 Liter X x „ 
worden, was zur Folge haben wir iter Liqueur . 


daß diejenigen Feuerlöſchpflichtigen 4. eine Kommode 
welche die Ablöſung unterlaſſen 
zu gewärtigen haben, zu den Uebun⸗ 
den der ſtädtiſchen Feuerwehr beran- 
ezogen und zum wirklichen Jeuer⸗ 
ai deſignirt zu werden. 
nträge auf Ablöſung der Feuer: 
löfchpflicht können ſchriftlich beim 
Magiſtrat oder mündlich im Bureau 
unſeres Brandmeiſters, Wronkerplatz 
Nr. 1, geſtellt werden. 
Poſen, den 5. Dezember 1879. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in die Handels⸗ 
Genoſſenſchafts⸗ und Zeichenregiſter 
hier, werden im Geſchäftsjahr 1880 
veröſtentlicht werden in 

1. dem Deutſchen Reichs⸗ und 

Königlich Preußiſchen Staats⸗ 

Anzeiger, { 
der Berliner Börſenzeitung, 


der Poſtuer Zeitung 


und 
4. dem Frauſtädter Kreisblatte. 
Life, den 4. Dezember 1879. 


Königl. Amtsgericht. 


gegen baare Zablung öffentlich ver⸗Tin ſchönen, groſſen Quart Aus 
ſteigern. gaben, in 6 elegant ausgeſtatte⸗ 
Nogaſen, den 8. Dezember 1879, ten Albums, mit vorzüglich gro: 

Kordenat, 


hem Druck und ſchönem Papier, 
unter Garantie für nen, complet 
und fehlerfrei 


zusammen für 10 Mark!! 


Avis. Aufträge werden prompt 


Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Dienitag, den 16. Dezember d. und exart gegen Nachnahme oder 


ſteuerfrei effektuirt von der Buch⸗ 
und Muſikalienhandlung 


Moritz Ulogau jr. 


Hamburg, Graskeller Ar. 20. 


dem Schulzenamte zu Polgjewo: 
1. ein ſchwarzer Pelz mit Schuppen⸗ 


ab; 
2. ein großes Waarenſpind. 
3. eine Waſchtoilette, 
4. zwei Paar Lüllgardinen, 
5. ein Stück Sohlenleder 
gegen baare Jahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert. 
Rogaſen, den. 8. Dezember 1879. 
Kordenat, 
Gerichtsvollzieher. 


Auttion. B 

Am 12. Dezember d. J. Vormitt. 
10 Uhr, werde ich in Minkowo bei 
Owinsk verſchiedene Mahagoni⸗ Mö- 
bel gegen Baarzahlung öffentlich 


apierhandlung 
Theaterſtr.⸗Ecke. 


= de 


Geschäft 


von 


S. Lange, 


rechts a 
beendigt. Moſchi Markte, im Hauſe des empfiehlt ſich für 
Inswrazlaw, den 8. Dezbr. 1879. Backrmeſerz . ee An- xerfanf von 

Königl. Amts⸗Gericht. Mahagoni⸗Möbel. Betten. Wäſche, Börſen Effekten per 
— 1 Najepel öffentlich weiſtbietend Caſſa und auf Zeit, ſo⸗ 
Konkursverfahren. 


gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ MR wie auf Prämie, 
In dem Konkursverfahren über 


kaufen. bi e ener 1810 i aste ten 
Deze 9. ähigen Effekten, . 

das Vermögen des Kaufmanns Fol, 0 1 

acob Jacoby in Lobſeng, iſt in 


Der Gerichts⸗Vollzieher 5 Einlöſung ſämmtlicher 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner Otto. 


Coupons hieſiger wie WAR 
fremder Währung auch 
achten Vorſchlags zu einem 
Iwangsvergleiche rgleichstermin 


Der Termin zum Verkauf 


auf den f des Guenter ſchen Grund⸗ and Gemüse- u. Frucht- 
19, Dezember 1879, ſſtacks wird aufgehoben. 3 Körbchen 
Vormittags 10 Uhr, Mehring, per bier ui auf, au aus Marzipan, 
2 . + 5 U 05 3 A 
ee en Amtsgericht Rechtsanwalt und Notar. Domieil für Mechlel, = ene ber W 
Lobſens, den 28. November 1879. Proviſtonsfrei: Erhebung Sese'sche oller 
neuer Couponbogen, kuchen empfiehlt 


Controle verloosbarer 
Effekten, Auskunft über 
ſämmtliche Werthpapiere. 


Ein N 
e | ikgeſchã 
Gerichtsſchreiber des Königlichen „Kigarrenfabrihg 0 = 
ar aufgelöſt werden ſoll, wünſcht feine 


Amtsgerichts. 
Vorräthe von circa 1000 Mille 


Oeffentliche Cigarren ſo ſchnell als möglich zu 
Verſteigerung. e nt Wilke ae 


arren mit 


Ungarische 100 F. 
Staats-L0ose 


mit Deutſchem Reichs⸗ 
ſtempel. 
Jährlich 3 Ziehungen. 


Trüffel, 


e 1 1 1879. Wan e Caviar, extrafl. 
Gerichtsvollzieher. 3 wollen. 1 a Haupt: 100 000 I ee 8 

— er A ‘a. Gäns 55 
Auktion unter . 1081 eee eee, 00, steten. e 
Mu y R Jedes Loos muß mindeſtens 


mit 140 Fl. gezogen werden. 
Wir offeriren dieſe Looſe 
gegen baar zum Börſencourſe 


per 1 Kilo Mk. 2.50, 
dis Mk. 


Am Sreitag, ka — 
Nachmittags? r, werde 
dem Roblenplahe Gr. Gerlerſtr. Nr. 


ma ar Caviar 
M 


48, eine Quantität Holz und Koblen excl. Gebinde (sv. ca. M. pr. Stück), zu 5 
denz Geraättautentlien, öffentlich a züglich 1 M. Proviflon. al beten. 


meistbietend gegen gleich baare Zab⸗ f. 


iung verſteigern. ieler Sprotten zum billigſten 


Tagespreis. Friſche Auſtern 


einen Schafpell. 16 Kiſten Cigarren, Hamburg, Sreiteſtraße 39. 


ein Kalb u. 3 Ferkel meiſtbietend gegen Banfaeichäft 
Ir Oeversen's Froſtbalſam be⸗ 


Berlin W. Nobrenſtr. 10. 


gleich haare Bezahlung verkaufen. nahme. 


eke n e und Acer en ee eee 
Froſtſchaden. — Fl. 50 Pf. 8 5 a 
Gerichts ei Dr, Wachsmann's Wotbetr h E. 


Kragen und 
Manschetten, 


Aüſgen 


und 
andere aparte Neuheiten 


empfiehlt 


Leopold 


b 
Basch, 
7, Markt 57. 


Ent 8 re Billig!!! 

J., Nachmi tags 2 Uhr, werden vor Einſendung des Betrags zoll, und 100 Viſitenkarten 75 Pf., 
25 Briefbogen u. Couverts 
mit Monogramm 30 Pf. 
empfiehlt Marous P. Fuohs, Theater: 


„ Wilhelmspl. und 


und gut bei Kletſchoff. 


Lübecker f | 
L. Königsberger“ 
Marzipan, 


in Cartons bis zu den 


elegantesten Präsenten, reich⸗Ungarns 


jacob Appel, 


Wilbelmsstr. 7. 


Fr. franz. Perigord- 


fr. 


Trauben, fr. italien. 
Aepfel und Birnen, 
oxtraff. astrachan. 


Bestellung auf 
Fische u. Wild etc. 


werden rechtzeitig er- 


E a ne i 2cob Ap 


Fiſche! Lebende ſchönſte Hechte 

u. große Zander, ebenſo die belieb⸗ 
> ’ ten leb. böhmischen großen 115 
Barſe 2c. empfiehlt zu den bill. Vor⸗ 

2 et Nr MR zugspreifen ! Beſtellungen auf friſche 

. Seefiſche, Steinbutten, friſchen Sil⸗ 
berlachs, Hummern, 
werden gut u. billigſt effektuirt L. 
Kletſchoff, Krämerſtraße 12. 
Nüſſe! Alle Sorten neue Nüſſe, 
helle neue franz. Wallnüſſe, 
jieil. Lamberts⸗ u. neue Para⸗Nüſſe 


Faſanen ꝛc. 


verſteigern. Ni 0 adele neue 5 So 

Nudtke, * 5 iße Apfelſinen, echten feinſten 

Bekanntmachung. Gerichtsvollgieher. Berlin, ebend uw ü 
Der über das Vermögen des De Fanfare e a Nen 1 
e een. debe, e 
e Sa Dienſtag, den 10. Dezbr. 1049, Kieler Sprotten billig, i 
kräftig beitätigten Akkord Vormittags 9% Uhr, werde ich in * erſtraße friſch e E ig 


Alm. 


Sieber, 8. — N geit \ lungen 2 dee 

Gerichtsvollzieher. RT a 4 auf Zed J. balbes Loos für Wilhelmsstr. 

Auktion ene J Senden be oder Et EB 
. rige Gi ages. ai ; 9 
An Mittwoch d. kf. Dar. 1879, ) Weeis-Gonzaut qratie. N e Steinkohlen 

Borm. 10 Uhr, werde ich auf dem ( unk,“ e Mm Kauf 5 lieder Sorte aus den beſten Gruben 
Markte zu Kähme verſchiedene Möbel, Wa f Koch & 60 Oberſchleſiens verſende nach jeder 
8 Bahnſtation zu mäßigen Preiſen bei 


monatlicher Abrechnung oder Nach⸗ 


&oh 1879. 


hober. 


neue 


bei der 


Oele. Firniſſe 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Indwigsberg ſtehen im Monat 
Dezember 1879 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 


Montag, den 22. d. M., im Silberſtein'ſchen 
Saale in Moſchin: 


un 
es 
u 
o 
* 
Se 
“Do 
E 
> 
3 
2 
> 
2 
2 
= 
© 
= 
* 
= 
= 
= 
= 
o 
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Reifig 7: 3 
5 Serben: 85 Rm. Eichen u. Kief. Kloben, 388 Rm. Kief. 
0 
= Unterberg: 178 Rm. Kief. Kloben, 72 Rm. do. Stodh., 


Montag, 29. d. M., im Silberſtein ' ſchen 
Saale in Moſchin: 
Schut bezirk Landsort: 3 Stuck Eichen, 7 Stück Birken, 128 Stück Kief. 


utzholz. 
= Seeberg: 15 Stück Eichen, 289 Stück Kiefern Bau⸗ und 


utzholz. > 

„ Anterberg: 56 Stück Kiefern Bauholz. 

Beide Termine beginnen Morgens 9 Uhr. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken a daß die 
Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſt⸗ 
chußbeamten angewieſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 
langen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
udwigsberg, den 9. Dezember 1879. 


Der Königliche Oberförſter. 


rüger. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Einnahme pro Monat November beträgt 


nach 
vorläufiger endgiltiger 
Feſtſtellung: 
1879 1878 
1 Aus dem Perſonen verkehrt. . 23,295 M. 22,481 M. 
. „ „„ Güterver eh 54,470 „ 428 
3. Extraotdinarien. 11,777 14081 „ 


Summa . 89,542 M. 81,780 M. 
pro Monat November 1879 gegen 1878 alſo mehr 7,762 M., 
und von Anfang 1879 gegen den gleichen Zeit⸗ 


raum des Vorjahres mer 37,266 „ 
Breslau, den 7. End — 1879. 
Direktion 


der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Fachausstellung 


der 


Mechsler und Biloſchnitzer 


Deutschlands u. Üesterreich-Ingarns 
zu Leipzig 1880. 


Dieſe Ausſtellung wird vom 19. März bis 18. Mai 1880 in 


a Leipzig in der Halle der früheren Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung ee 


und werden alle Drechsler und Bildſchnitzer Deut ſchlands und 2 
{ 1 ſowie alle dieſen Ländern angehörigen Fabrikanten und 
Händler von Rohprodukten, Geräthſchaften, Hülfsmaterialien ꝛc. ꝛc., die 
Herſtellung der betreffenden Facharbeiten zur Anwendung 
kommen, hierdurch befonders darauf aufmerkſam gemacht und zur regſten 
Bethe n freundlichſt eingeladen. 
e zu dieſer Ausſtellung berufenen Gegenſtände ordnen ſich in 
folgende Gruppen: x : 2 
1. Gruppe. Fertige Arbeiten. Alle Drechsler⸗ und Bildſchnitzer⸗ 


Arbeiten in Holz, Horn, Elfenbein, Perlmutter, Bernſtein, Meerſchaum, 
Hartgummi ꝛc. dc. 


II. Gruppe. Beſtandtheile zur Verwendung für fertige Arbeiten, 
als: Metall, Porzellan, Poſamenten zc., inſoweit ſolche zur 
ſchönerung und Fertigſtellung von Drechsler⸗ und Bildſchnitzerarbeiten 


benutzt werden. 2 . 
III. Gruppe. Einrichtungen zu Schauwerkſtätten, in denen 
während der Auspellung 3 wird; Maſchinen und . 
IV. Gruppe. Rohprodukte, als z. B. Holz. Horn, Elfenbein, 
I 
ruppe. iſche Pr 
Lacke, Polituren, 
aller Art. 


VI. Gruppe. Unterrichts⸗Gegenſtände: 
9 achgewerbliche Literatur; 


N — ER 
odukte und a als 
Beizen, Far und Schleifmittel 


d) Modelle, Entwürfe, Sammlungen; 
e). Leiſtungen der Fachſchulen. 
‚Die Bedingungen und Raummiethepreiſe find entgegenkommende 
und billige und erhalten Intereſſenten auf portofreie Anfragen Exem⸗ 
plare der Ausſtellungsordnung, Ausſtellungsprogramm und Anmelde⸗ 
cheine ſofort entweder durch das betreffende Landes⸗Comite (fur 
eſterreich⸗Ungarn in Wien, andere find. in Bildung fien 
direkt vom Gentral-Comit6 in Leipzig (Bureau „Hotel 


0 
koſtenfrei zugeſendet. 


Die Anmeldungen müſſen bis 2. Januar 1880 ſpäteſtens unter 


den in der nenen mig, geiteilten dingungen eingereicht fein. 


pl 


Leipzig, im November 1 

Der geſchäftsführende Ausſchuſß. 

Franz Schneider, Vorſitzender. 
E. Gaſch, General⸗Sekretär. 


Verlag der Hande- und Spener’schon Buchhandlung (F. 
Weida in Berlin, Dessauerstrasse 34a, zu a A, 


bella Warte 8. Diemer 11 verm. Aufl. Geh. 4 2 
Sentenzenschatz RN er ee 


ie: 15 38 M. 
« Mit einer Illustration in Farben- 
Damer-Almanach druck. Schr de mit Goldschn, 2 N 


— 7 — 

Schlittengeläute und weiße Schlittenſchellen, 

Schlittſchuhe in allen Größen, 

Bronzirte Geräthſtänder und Ofenvorſetzer, 

Bronzirte Handleuchter und Feuerzeuge, 

Franzöſiſche Pferdeſcheer⸗Apparate, 

Franzöſiſche Sicherheitsſchlöſſer, 

Neueſte Cyprus⸗Stall⸗ und Wagenlaternen, 

Beſte Tafelwaagen u. Deeimal⸗Viehwaagen, 

Engliſche und Solinger Tiſch⸗ und Taſchen⸗ 
meſſer, 

Kohlenkaſten und Kohlenlöffel, 

Reguliröfen mit Chamotteinſatz, 

Beſtes Wagenfett, 

Eiſerne — gepanzerte — feuer⸗ wie diebes⸗ 
ſichere Geld⸗ und Dokumentenſchränke 
von M. Fabian 

empfiehlt die Eiſenhandlung von 


F. Oberfelt & Comp. 


Ziehung: deutsch gestempelte 3 Hanptgewinn: 
16.Dezember Mailänder 10 Lire-Loosea 17 M. rs. 50,000 
31. 


Zur Einführung in das claſſiſche Alterthum. 


Elegante Feſtgeſchenke 
für die Jugend und Erwachſene. 


Bie Götter und gersen des tlaſſiſchen Altertzuns. Pepulärt 
Mythologie der Griechen und Römer. Von H. W. Stoll. 
6. Auflage. 2 Bände mit 42 Abbildungen. 8. geh. 4 Mark 
50 Pf, elegant gebunden 6 Mar“. 5 

Die Sagen des flaſlſchen Alterikums. Erzählungen aus der alten 
Welt v. H. W. Stoll. 2 Bde. 4. Auflage. Mit 90 Abbil⸗ 
dungen. 8. geb. 7 Mark 0 Pf., elegant gebunden 9 Mark. 

Seſchichte der Griechen und Römer in Biographien. Jen 5. W. 
Stoll. 2 Bände. 3. Auflage. . | 

I. Die Helden Griechenlands im Krieg und Frieden. Ge⸗ 
ſchichte der Griechen in biographiſcher Form. Mit 1 Stahlſtich. 
8. geh. 4 Mark 50 Pf., elegant gebunden 5 Mark 70 Pf. 

II. Die Helden Roms im Krieg und Frieden. Geſchichte der Rö⸗ 
mer in biograpiſcher Form. Mit 1 Stahlſtich. 8. geh. 5 Mark 
40 Pf., elegant gebunden 6 Mark 75 Pf. 

Silder aus dem altgriechiſchen Jeben. Yan 5. W. Stell. 2. Auf: 
lage. Mit Abbildungen. 8. geb. 4 Mark 50 Pf., De 6 Mark. 

Bilder aus dem alträmiſchen Jeben. Jen 9. W. Stoll. 2. Auf: 
lage. Mit Abbildungen. 8. geh. 5 Mark 70 Pf., gebunden 
7 Mark 20 Pf. 0 

Jie Meiſter der griechiſchen Literatur. Eine Aebericht der klaſ⸗ 
ſiſchen Literatur der Griechen für die reifere Jugend und Freunde 
des Alterthums. Von H. W. Stoll. Mit einem Stahlſtich. 
8. geh. 4 Mark 20 Pf., eleg. geb. 5 Mark 40 Pf. 

Cicers und feine Freunde. Eine Studie über die räniſche 
Geſellſchaft zu Cäſar's Zeit. Von G. Boiſſier. Deutſch 
von Dr. Eduard Doehler. 8. Mit einem Stahlſtich. geh. 

4 Mark 50 Pf. gebunden 6 Mark. AR 

Gäfar und feine Jeitgenoſen. Cine Beirahinng der rämiſchen 
Sitten gegen das Ende der Republik. Von S. Delorme. 
Deutſch von Dr. Eduard Doehler. Mit einem Stahlſtich. 
8. geh. 3 Mark 75 Pf., elegant gebunden 5 Mark 40 Pf. 

Fr. Lübker's Krallezikon des tlaſfſchen Alterthums. Fünfte 
verbeſſerte Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen. Lex.⸗S. geh. 
12 Mark, gebunden 15 Mark. 

Erzählungen aus der alten Geſchichte. Jon 5. W. Stoll, 
2. Bändchen. 3. Auflage. In 1 Band gebunden 3 M. 75 Pf. 

Slaukos und hraſgmachos, oder von Lade bis Jalanis. Eine 
Erzählung aus dem Griechiſchen Alterthum. Von Eduard 
Alberti. 8. cartonnirt 1 Mark 50 Pf. - 

Marcus Gharinns, der junge Christ in Pompeji. Kine Erzählung 
aus dem Römiſchen Alterthum für die Jugend, von Eduard 
Alberti. Mit 4 colorirten Bildern. 8. cartonnirt 2 Mark 


40 Pf. 

Yhylidas und Charite. Eine Erzählung aus den Alterthum für 
die reifere Jugend. Von H. W. Stoll. 8. cartonnirt 1 
Mark 50 Pf. 


Brei Erzählungen aus dem griechiſchen Alterikum. Jen 4. 6. 
Wiliſch. cart. 1 Mark 20 Pf. 


Verlag von 8. 6. Aeubuer in Leipzig. 
In Pofen vorrztbtg in Trmst Rehleld’s Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 1. 


EN Große Weihnachts-Augſtellung. 
— 2. Baumkonfekt, Deſſertkonfekt, Königsberger und 
De Lübecker Marzipan, Bonbonnieren, Atrappen in großer 


Jum beverſtehenden Fele 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die 
evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und 
eleganteſten Einbänden in Leinwand, 
Chagrin, Sammet ꝛc. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


ITT->"< EEE 


ILA 


Ein frequentes Ce 
Materialwanrengefpäft | Durch den Tod 
iſt unter vortheilhafteſten Bedingun⸗ des Meerſchaum⸗ und Bernſtein⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. ok Fabrikanten M. Weiss wird das 
ſagt die Exped. dieſer Zeitung. ganze Waarenlager (ſammt Fabriks⸗ 
F 77 Das befte and heiterſte einrichtung) entweder im Ganzen oder 

Spiel!! 


theilweiſe W um den vierten 
Abonnements auf unsere Gewinnlisten M. 1 pr 0 


Theil der bloßen Erzengungs⸗ 
Jahr. Von Januar angefangen senden wir den Abonnenten am 
5. jeden Monats franco unsere Gewinnliste zu, welche alle im vorher- 


dieſer Saiſon iſt 


koſten verkauft. 1 nur Mk. 8. 
— als theilweiſe Vergütung eines 
kleinen Theiles des bloßen Arbeits⸗ 
chenden Monate stattgehabten Ziehungen von Staats- und Prämien- 
sen enthält. Mit der ersten Gewinnliste erhält jeder Abonnent 
gratis und franoo unsere Verloosungskalender für das Jahr 1880. 


Ein Tag in der Ge⸗ 
lohnes — erhält man nachſtehende 
Wir erbitten den Abonnementsbetrag (M. 1) in Briefmarken oder pr. 
Postanweisung unter genauer Angabe der Adresse. 


werbeausſtellun . ö 
für Jung und 5 3 | e Se >= 
Das Bankhaus Grünwald, Salzlenger & . Cöln a. Ah. 
Gegen Hufen und Kalareı), 


illuſtrirtem Text eleg. in Futteral lin hochelegauter Seiden Sammt- 
gegen alle Beſchwerden des Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen, 


1 Mart 50 Pf. A: Caſſette, welche früher Mk. 26 
Allen Freunden der gejelligen koſtete, enthaltend: 1 Stück 6 Cen⸗ 
gegen Heiſerkeit, Verſchleimung, Grippe, Keuch⸗ und Stickhuſten ze. 
iſt der von mir erfundene und ſeit 1861 fabrizirte 


Unterhaltung beſtens empfohlen timeter lange Auſtria⸗Bernſtein⸗ 
“Sch * 
I. W. Egers Fenchelhonig 


Poſen zu haben in Ernst Eigarrenſpitze mit Meerſchaum⸗An⸗ 
Rehfeld’s Buchhandl. fat (dieſelbe koſtete früher allein 
ein anerkannt wirkſames Mittel. Man nehme ihn tee 3 bis 4 
Mal, auch öfter, jedes Mal einige Theelöffel. r an Ver⸗ 


Klee rt — 1 . 
1 i ſſchaum, 1 funſtvollſte echte Meerſchaum 
Kriſcht Derigerd:@rüffeln Cigarrenſpitze mit e tem Bernſtein⸗ 

den kleinſten Kindern kann er ohne Bedenken angewendet werden. 

Manches Kind iſt durch ſeinen rechtzeitigen Gebrauch ſchon ge⸗ 


ſowie conſervirt u. getrocknet, |Munditüd 1 gediegene Trodenraucher- 
rettet worden! Namentli * dem Lande, wo Arzt und Apotheke 


N N [Pfeife aus beſtem Kunſt⸗Meerſchaum, 
in feinſter Qualität empfiehlt 1 prachtvolle Cigarettenſpitze aus 


Wilhelmsſtr. 11. 


„ 1 
1 Malz: Bonbons bes genden ae 
gegen Huſten und Heiſerkeit offerirt bakbehälter in überraſchendſter 
Iſidor Appel, Bergſtraße. führun Ferner Prachtſtücke von 


Een. Perren⸗Artz⸗Peltt 8. b 


t, ſollte der Egers'ſche Fenchelbonig in keinem f Mark. Beſtellungen gegen Poſtvor⸗ 

>" Auswahl. Hause fehlen Man bite ſich er den von 100 Mk. an, empfiehlt 9 
2 zahlreichen Nachahmungen ſchuß oder Geldeinſendung werden, 
2 * Thorner Pfefferkuchen und achte darauf, daß jede Flaſche mein Siegel, meinen Na⸗ Jullus Borck. 0 2 der Vorrath reicht efeckuteh 
- = - — . zu Bereich, Pfefferkuchen vom Hof⸗ du der = ur 3 ne Seucgel Rs trägt, Ren Speoialite. > durch — uur Weis 
lieferanten Hildebrand aus Berlin. a echte L. W. Egers’ihe Fenchelhonig in Poſen | x ür Knaben ignidation der eiß ' ſchen 
SS Auswärtige Beſtellungen werden prompt effektuirt bei guter allein zu haben ift bei: R. Wuttke, Waſſerſtraße ‚ie in 500 Schultaſchen t Mädchen r 
2 — Verpackung. = Gneſen bei Rudolf Kietzmaun; in Liſſa bei S. G. Schubert; in Kloth, Plüſch, Seehund, Chagrin Wien, Leopoldſtadt Schwenun- 
2 2 A. W. Zuromski, in Schmiegel bei Oscar Bothe. und Rindleder von 11 M. bis 77 M. Gaſſe 2. ? 
* 


Stecken⸗ Pferde, Pferde auf Rollen 
u. Walzen in größter Auswahl am 


Platze. 
500 Reiſe⸗Koffer 
von 2,00 bis 50 Mark. 


Conditorei, 8 u. Chokoladenfabrik 
osen, Berlinerſtr. 6. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Große Auswahl von Weihnachtsgeſchenken in 


Schreibmaterialien, Chriſtofle'ſchen 
Alfenid, Galauteriewaaren und 


5 Ausverkauf zurückgeſetzter Waaren empfiehlt 
Antoni Rose 


in Poſen, Neueſtraße, Bazar. 


ſich eignend, empfehle billigſt: 

Tranchir⸗, Tiſch⸗ u. Deſſertmeſſer in Alfénide, Reufilber, Knochen, 
Sbenholz und gebeizten Heften. Fleiſchhack⸗ und Wurſtſtopfmaſchinen, 
Jucker⸗ und Brodſchneiden, Ofenvorſetzer, Geräthe und Ständer. 
aſchen⸗, Feder Garten-, Jagd⸗ und andere Meſſer und Scheeren. 
tentſchraubenſchlittſchuhe Safer, Rapiere, Florets, Fechtkappen, 
Neiß zeuge, Nähſchrauben, Scheeren⸗ tuis, Portemonnaies, Raſirmeſſer, 
Streichrieme, Laubſäge⸗ und Werkzeugkaſten, Kaffee u. Theemaſchinen, 
Kaffeebretter, Kaffee, Zucker und Theebüchſen, Familienwaagen, Tiſch⸗ 
gioden, Plätteiſen, Mörſer. Leuchter. Laternen, Wachsſtockbüchſen, Ter⸗ 


L. W. Egers in Breslau, 


Erfinder des Fenchelhonigs. 


Neu für Eſſigfabriken! 
Das Dreh ⸗Eſſigbilder⸗Syſtem 


von Fr Michaelis in Luxemburg, 
patentirt in Deutſchland, Frankreich, England, 

Belgien, Italien, Spanien ꝛc. 
Der Unterzeichnete iſt als Repräſentant für den Rayon des 
Königreich Sachſens, der preußiſchen Provinzen Sachſen, Schleſien und 
Poſen zur Ertheilung von Licenzen, Mittheilung der Methode event. 
Einrichtung von Fabriken, ſowie zu jeder Auskunft von Herrn Michaelis 
beauftragt und berechtigt. 


kipzig. Carl Tröger, 
Eſſigfabrikant. 


Das The- & Kalee-Import- & Export-beschäft 
3.8.4. Meyer in Hamburg, Hirter 8, 


offerirt obige Artikel in neuer und feinſter Waare franco Fracht und 
Zoll, jedoch in Poſtpacketen von Thee und Kaffee zuſammen oder jeder 
Artikel allein, von 9 Pfd. an aufwärts. Preiſe in Thee: Congo und 
Souchong von 1,50, M. 2, M. 240, M. 3. Pecco⸗Congo, Pecco⸗ 
Alen 5 5 Souchong u. Blüthen⸗Pecco von M. 3 an bis zu den feinften Sorten, 
kinen, Eß⸗ u. Theelöſſel in Alfenide u. Neuſilber u. dergl. m. Chirur⸗ ſowie Vanille. Kaffee von 90, 100, 110, 120 bis zu dem ſeinſten Java⸗ 
e Fe und DE ae letztere zu Perl⸗ und Mokka⸗Kaffee, gegen Nachnahme oder Baarſendung. 
€ 18, ie 30 und 36 an iſch⸗ u Dünge ampen unter Braunschweiger, dicker, Junge Erbsen, Junge Bohnen, 


Garantie der Güte verkaufe zum Selbſtkoſtenpreiſe. Champignons und alle anderen (iemüse. Pröchte, wie Erd 
beeren, Aprieosen, Pfirsichen und dergleichen. Ferner: 
Gelöos, Pickles, Pfeffergurken, Mocktartle-, Oxtail- und 


Spielwerke, 


Jagdtaſchen, Reitzäume, Hoſenträger, 4 — 200 Stücke fpielend; mit 
inder⸗Peitſchen, Fabi und Net. 4 oder ohne Expreſſton, Mando⸗ 
1 Promenaden⸗ und Reiſe⸗ line, Trommel, Glocken, Ca⸗ 
afchen. ſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Ungarifche Gehänge, Harienſpiel 2c. 

ut ſortirt von 14 M. bis 30 M. S ieldoſen 
ro ꝛc. zu 1 f [4 
Scar Conrad sen. 2-16 Stücke ſpielend; ferner 

1 Neceſſaires, Giparvenhänber, 


Täſchner und Sattlermeiſter Bures, 
8 * 9 Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
Poſen, Breslauerſtz. 31 neb. d. Apoth, phiealbums, Schteibzeuge,Hand- 


Waffen. chuhkaſten, Briefbeſchwerer, 

- t lumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, 

Jagdsrnthre in Perkuſſton u: Fe Tabatsboien Aube a: 

„ Leſaucheux 30-2001 schen. er läſer, Ae 

de. _ Jentralfeuer 40—300,| Sun. Stels das Neige und 

Mine ret . den de e dee dern 
ons ezine r Knaben: 

kleine mittlere große R H. He er, Bern. 

89 10—11 11—12 M. Nur direkter Bezug ga⸗ 

Salen⸗Pifslen. Syſt. Flob., v. Mark. rantirt Aechtheit; fremdes 

5—30 Fabrikat iſt jedes Werk, das 

Shieh-Spazierköne 620. nicht meinen Namen trägt. 

Slokflinten, Lef. od. Zentralf. 2440 


Fabrik im eigenen Hauſe. 
Ka in versch. Syſtem 450, 


1 Er. qu way 
enoluer-Portemonnaie 1220,10 RK UN Dungpar 
erzerole, 15 u. doppelläufig 0,80—10, l aut aupzek ssd max Ad 209 
Bolde und Doldmefer 3—20, 
Jol und Begenköhr 3-30, 
Shlagriuge u. Jodiſchläger 1 6, 
ſowie alle Arten Schußwaffen, Pa⸗ 
tronen, Jagdartikel, Hirſchfänger, 
Säbel, Fechterklingen ꝛc. empfiehlt 
die Waffenfabrik von 
F. 8. Ortmann in Solingen, 
Ausführliche Preisliſten verſende 
franko und gratis. 


-WIAOIG Woa UWaNNdg. uod 
way ud Aapım use; 
Suva 0000 ua dre 
un wee eee 0 00T 


C. P Trelss, Alter Markt 7. Krebssuppe, eingemachte Fischwaaren, Pasteten von Gänse 


r Verhütung des Keſſelſteius in Dampfkeſſeln liefere ich eine Te Fasan und alle übrigen eingemashton Ar- 

— nach eigener Erfindung, die ich jedem Dampfkeſſel⸗Beſitzer a 
sewiſſenhaft und dringend empfehlen kann; ſie hat ſich überall bewährt Wir bitten wm Aufträge, Billigst gestellter Preis-Courant gratis und frauge. 
und die Keſſel, Röhren ze. werden in feiner Weiſe angegriffen D 8 M i 

Die Kompoſition iſt nicht mit anderen angeprieſenen Mitteln zu x e 3 ch 2 a 3 ch nen 
vergl ‚ jondern der Erfolg ift bei zwei⸗ oder dreimaliger Anwendung liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 

lä 3 65 
zuverläſſig und vollkommen. Die Gebrauchs⸗Auwweiſung wird den Handdreſch⸗Maſchinen von Am. 112 bis 165, Göpel allein von Rm. 


4 Co., Braunschweig. 


Leere 
Petroleum⸗Fäſſer 


kauft jeden Poſten ab hier und allen 


Beſtellungen beigefügt. 160 bis 210, Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit Göbel für 1, 2 und 3 Zug⸗ Cine Dachte Bahnſtationen 
Fur jede Pferdekraft der Keſſel in gewöhnlich! bis } Kilo bin-|thiere von Rm. 272 bis 375 franco jeder tion, „ und decor. Ta Blum thal 
reichend. Kilo koſten ab hier 705 Mark gegen Kaſſe oder Probezeit. e auf Verlan en. ne Unten cal 4 fien J. I en 


in Reſtern verkaufe zu ganz außer⸗ 
gewöhnlich billigen Prei en l 


Moebius. he Beeren N. F n ange 


in Poſen. 


Kiſte. Bei größeren Quantitäten, von 100 Kile Maſchinen) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. : 
Wan. Neuer Catalog auf Wunſch franco ara illigſt. Agenten erwünſcht 
Ph. Mahfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt > m. 


— 


Kiſte. 
Theodor Heime in Halle a. / S. 


8. Samter jun., l Mr Meerſchaum und Bernſtein 3 


er 5 
nd 


ER EEG LET TE 


Ba ek 


„Das Buch der ſchönſten 
Kinder⸗ u. Volksmärchen. 


Der 
Iehle der Hortenfier, 


Aus dem Wigwam. 


Uralte und neue 
Märchen und Sagen 


Die Pianoforte⸗Graßhandlung 


von 
Elfte Auflage. ichtli ä l 2 
En ee, geen: e r e Loge Falk 
nordamerikaniſchen Judianer. M. 2. 50. Kaiserzeit. 1 Gnuſzyn bei Rigo, 3 Poſen, W 3 
Von Der Jugend —— ß oſen, ilhelmsplatz Nr. 14 
+ 2 V Dr. R. & + ii 1 i 3 2 . 72 ER . 7 
Kerl Hort. Siehlings-Märden-Schab. 182 und Worfbeamie ger Kategorien, welche ſeit ihrem fünfgigjährigen Beſtehen nur welt⸗ 


Von Frau; Otte, 
| Vierte Auflage. 
Geh. M. 5. Eleg. gebd. M. 6. 


Neu erschienene Jugendschriften 


in reichem Bilderschmucke 
vorräthig bei 


Louis Türk in Poſen, 
Wilhelmsplatz 4. 
Reiſen 


Geheftet M. 5. 
Elegant gebunden M. 6. 50. 


Geheftet M. 3. 50. 
Elegant cartonnirt M. 4. 50. 


Die ſchänſten griechiſchen Sagen 
aus dem Alterthum. bei Sonnenſchein und Regen, 
Seinen Enkeln u. Enkelinnen Aus dem Bade in die Heimath. 

erzählt von Prof. Fr. Carl. Von Sophie Traut. 
Herausgegeben von Herm. Mehl. [Geheftet M. 3. Gebd. M. 4. 50. 
Geheftet M. 3. —— 


Auf hohen Chronen. 
Große Herrſcher u. Kriegsfürſten 
im XVIII. u. XIX. Jahrhundert. 
Von Franz Otto. 
Zweite Auflage. 
Geh. M. 4. Eleg. gebd. M. 6. 


beſtens empfohlen, Brenner, Gärtner berühmte Fabriken, als: Bechſtein, Blüthner, 
E. Th. Sauer, Posen, Hotel de Saxe. 

allein vertritt, empfiehlt ihr rei i 8 
Gehaltshöhe ꝛc. gebeten. ; pi ü 5 eichhaltigites La 
mächtig, wünſcht zum 1. Januar ein| Garantie. 
erbeten. 

Reſonnator⸗Flügel von E. Kaps, Dresden. 

Lande sſprachen mächtig, ſucht zum 


dee GEN ST Steinweg, Maps, ne Lee Ire 
echten 20, ze. für te 
Es wird bei Aufträgen um genaue 00 ch Provinz Poſen 
Angabe des gewünſchten Perſonals, 
ed ’. * * + X 
Eine erfahrene Gouvernante, mu⸗ ger von Flügeln und Pianino 8 au den aller- 
ſikaliſch und der franzöſiſchen Sprache billigſten Fabrikpreiſen unter langjähriger 
Engagement. Gefl. Off. t N R 
B. W. 308 Rudolf Moss, Boten a a ſenſationelle Teen 
liquot⸗Flügel von 3, Blüthner, Leipzi 
mit gut lkenntniſſen, beid 8 
Ae ee Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorräthig. 
1. Januar 1880 die Colonialwaaren⸗ Tr 
Handlung von 


H. Hummel, 
Breslauerſtr. Nr. 9. 


Bazar-Saal. 


Geheftet M. 2. 
Elegant cartonnirt M. 2. 50. 


el. 
Geheftet M. 2. 50. 


Zweite Aufla 
Elegant gebunden M. 4. 


Geh. M. 2. Eleg. cart. M. 


Cleg. cartonnirt M. 4. a, 15 0. | Se DER Wir ſuchen für unſere Spritfabrit) Sonnabend, d. 13. December 1879, Abends 7½ Uhr. 
as Schöne Weihnachtsbuch. für die reifere wei x I Sonderabdruck aus Vorſtehendem: einen Lehrling mit guten Schul- 
Wat 9 Ar BE hie tar ärde wniegeen Der N 8 e ken c Hepner & Co 6 0 N G E R T 
; N Franzöſi itet poleon I.). 5 69 2 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet Zweite verbeferte Auflage. en 5. 2 des Violinvirtuosen 
| 
| 


Herrn Xaver von Makomaski 


Kaiserl. Russischer Concertmeister 
unter gütiger Mitwirkung von 
Frl. Ida von Henko und Frl. Wanda Grunwald 
Pianistin. g Concertsängerin. 

Programm: 1. Sonate I. (F. W. Rost) (1795). 2. Arie 
a. d. Oper: „La Favorite“ (O mein Fernando) (Donizetti). 
3. Adagio a. d. 9ten Concert (Spohr). 4. Concert Nr. 1. 
8 26 (Bruoh). 5. a) „Lehn' Deine Wang'“ (Jensen). b. 
„Durch den Wald“ (Mendelssohn). 6. a) Legende Wie- 
niawski). b) Rapsodie, la hongroise (Hauser). 

Billets zunummerirten Sitzplätzen à 3 Mk., unnummerirten 
Sitzplätzen à 2 Mk., Stehplätzen à 1 Mk. in der Hof-Buoh- 
und Musikalienhandlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 


Posen, Wilhelmsstr. 23. 


Feldschloss 855 Ein Rapphengf, 
Schloßſtraße fein geritten u. ein⸗ 

Heute Abend Eisbeine und ff. gefahren, 4 Jahr, 6“, 
Feldſchloß u. Culmbacher v. Faß, zu verkaufen. Offerten poſtlagernd 
Heute Pökelfleiſch mit Erbſen R. G. 100. Poſen. 


Eine tüchtige Köchin ſucht vom 

5 1. Januar in e Stellung Of⸗ # 
Anerkannt die grösste und billigste Weihnachts-Ausstellung si: 
von E. Th. Sauer, Poſen, Hotel de Saxe. 

Ein deurſcher, beider Landesſpr. 


mächtiger 
Vogt 


wird geſucht. A. B. 19 Schwerſenz 
poſtlagernd. Antritt 1. April. 

E. anſt. Frau, welche eine kleine 
Land⸗ u. Hauswirthſch. zu führen 
verſteht, wird ſofort geſucht. Z. K. 
20. Schwerſenz poſtlagernd. 

Ein adele polniſch ſprechender, 
unverheiratheter Hofbeamter findet 
zu Neujahr Stellung auf einem 

rößeren Gütercomplex. Offerten mit 

bſchrift der Zeugniſſe erbeten D. D. 
Bahnhof Zerkow poſtlagernd. 


Specialarzt Für mein Getreide⸗ und Spiri⸗ 


Chocolade Magenkrampf Dr. med. Meyer, , en h sum int enten 


e. 
2. 50. 


inder. 
Von 8. Spieſ und G. Michael. | von C. Michael 


Baumſachen, Chokolade⸗, Zucker⸗ und Marzi⸗ ſirte und kandirte Früchte, Almerig⸗Wein⸗ 
an⸗Figuren, Deſſert, Confituren und Choko⸗ trauben, Mandarinen, Apfelſinen u. Citronen, 
laden, Lübecker und Königsberger Marzipan Pfefferkuchen aus Thorn von Weeſe, wie 
in allen Größen, Bonbonieren und Atrappen, auch aus Berlin von Hildebrandt und Desca 
; frischen Datteln, Schaalmandeln, Trauben⸗ Reichel, aus Nürnberg von Häberlein, Engli⸗ 
= Nofinen, Feigen, Maronen, franzöſiſche gla-ſchen Bisquits, Wiener Thee⸗Waffeln u. Thee 


befindet ſich in der 
Bonbon⸗, Zuckerwaaren⸗ und Chokoladen⸗Fabrik, 
Delikateſſen⸗, Thee⸗ und Südfrucht⸗Handlung von 


S. Sobeski, Neucnstr-Eoe in Bazar. 


Um Jerthümer zu vermeiden bitte genau meine Adreſſe anzugeben, da 
ſonſt Verzögerung vorkommen könnte. 


ührt 


BraalaBuv 


ausgef 
evg waylag gnv qun 


värtige Beſtellungen werden 
pünktlich und in guter Verpackung 


Gin un Sog 


Auswäa 


1 eder - = ' . 5 1 und Sanerkohl bei — — 
wird ſofort und ſicher beſeitigt Schulkenntniſſen und ſchöner d⸗ 8 Ar 
Ole. Francaise wi“ mage fete 5 Berlin, Zripiigerit, 9, ccrn due Ba Stadttheater. 
empfiehlt ſich durch Ingwer 3 Extrakt el 08 mae alle an en —__Mlohaelis A. Katz. | gez D e 11. ne 1870: 
Schei r 2 ache, B 77... TSV ’ 2 it aufgehobenem Abonnement. 
e e ee. von Hautkrankheiten, jelbit in den har Familien⸗Nachrichten. Lamberk's Contert-Saal. Beneſiz für Herrn Hans Julius 


Fabriken erſten Ranges in Auguſt Urban in Breslau, besen Fedier ſtets ſchnell mit 


Paris, London u. Straßburg i. E. ( in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
Zu haben bei Herrn W. F. (bei Ed. Feckert jun. und bei J. Polomski, 


Meyer u. Cie., Wilhelmsplatz 2 S. Samter jun. in Poſen, 


Montag, den 15. Dezember er.: 
Abends präciſe 8 Uhr: 


II. Sinfonie-Loncert, 


Die Verlobung meiner Schweſter 
Anna mit dem Königlichen Haupt⸗̃ 
mann und Compagnie⸗Chef im Oſt⸗ 
preußiſchen Pionir⸗Bataillon Nr. 1, 


ahn: 
Haus Fourchambault. 
See in 4 Akten von Emile 
Augier. Deutſch von 


552 h un, ; . Herrn Benno Schmidt zu Danzig, ttlieb Ritter. 
e Herrn W. Zuromski, Wilhelmsſtr. Nr. 11. * approbixter ‚gehnarzt, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 1 Bee 8 ie Direktion. 
buwwwwwwww@| 20 früh, kr unbe] Htamitich, im Dezember 1870. | MÜGBAN-VINIONIE v. Rubinstein H-. e 
N oth e mittelte unentgeltlich. Otto Hausleutuer, h i olniſches Theater 
Patent Salomo. Ar, 1180 zerlegbar, Amtsgerichts⸗Rath. W. Appold. x 
orgen Donnerſtag, d. 11. Dezbr: 


Kgl. Muſik⸗Dirigent. 


Zum erſten Male: 
Doetor Klaus. 


Mohnmühlen Fabrikkartoffeln ung 18 Ye: un Re 


zur A Lieferung kauft Humanitäts⸗Verein. 


zo Geſucht: 5 Die 9 g x — — . — Zr 
. 5 Werner, Wohnung, Pferdeſtall u. Remise 91 Se Na Bir Durch die heroſſch hierorks auf⸗ Luſtſpiel in 5 Akten von Adolph 
Poſen. Dr. Jarnatowski. Bas 8 1 42 5 jur Roth, bat auch, in biefern B Hr ihr; ; 
u nn. —— fi 90 tag, den Jahre der hieſige St. Vincent ? 
Neueſtr 5 tft eine Wohn. Stube, 11 ; Nachmittg s 2 Uhr. vom] Paulo ⸗Berein beſch enbronns 
er 8 5 5 x E hloſſen, Sammluns 1 
Penſionat für Damen (ge⸗ Alk. u. Küche per 1. Jan. k. J. z. Trauerhauſe, Ede Kleine Gerber⸗ gen, ſei es in baarem Gelde oder Volksgarten ⸗Theater. 


gründet 1826). Für Damen, verm. 


aturalien, zur Vertheilung an die Donnerſtag, den 11. Dezbr. er.: 


ſtraße und Wronker⸗Platz, aus ſtatt. en \ IL 
armen Wittwen und Waiſen ohne] Ein deutſches Frauenherz.— 


welche zum 1. April 1880 in 1 möblirtes Parterre- Zimmer it 


in drei Grössen empfiehlt e N Be Ake Gr. Gerberſtr. 14 zu 2 dern. Der Borftand. _ Aa u ab 1 1808 e A 
Hugo Salomo - zatli 7 Eine Wohnung, Zimmer, | 71 i zune zu nehmen. e Menſchenfreunde ie Direktion. 
55 i ſus in den Handelswiſe 7 55 Küche, Parterre oder 1. Stock ge⸗ English Readings. der Stadt Gneſen und Umgegend, B. Heilbronn. 
ten „(vom 1. Januar big 1. Fate Adreſſen Walliſchei 6, Mr. red Luo T will read inf Jem ie Rn) N ee eben Auswärtige ili 
April 1880) eröffnet. Honorar — the Aula of the Realschule on e Bit milde Gaben bi at Auswärtige Familien⸗ 


\ tejem 2 
wohlthaätigen Zwecke beitreten zu Nachrichten. 
wollen, 500 fl im Voraus im Na-] Verlobt: Frl. Johanna Groſſe 
men der a i unſernf mit Herrn Bauführer Rudolf 
wärmſten Dank. Die Vertheilung Schultze in Berlin⸗Storkow. Frl. 
findet am 25. Dezember im Saale Anna Brünning mit Herrn prakt. 
des Herrn J. Jankowski ftatt. Arzt Dr. Heinrich Schlingmann in 
Der Vorſtand des St. Vin⸗ Penn 5 Wen 
aM „Nexrei erehelicht: Hr. Theodor Stein⸗ 
cent à Paulo Verein zu berg m Frl. Bertha Borchardt. 


ür Penſion inkl. Unterricht für . _ Eine Heine Wohnung 
ese s Monat 300 M. Gift iſt Schuhmacherſtr. 19 zu bermietben. 
Meldungen erbitte rechtzeitig. zäheres bei M. Glückmann Kaliski, 

R. Rachse, Dreiteitvaße 8 
Lehrer d. Handelswiſſenſchaften, f., Breslauerſtr. 9 eine Wohn. von 
Berlin C., Scharrenſtr. Nr. 1. 3 Stuben zu vermiethen. 


Einen tüchtigen jungen Mann, 
K I i n i f der polniſchen und deutſchen Sprache 


zur Aufnahme und Behandlung [mächtig, ſuche für mein 


Thursday, Dec. 11, Hamlet, and 
on Saturday, Dee. 13, Othello. 
To commence at 7 p. m. 

Cards of admission, 1 M. 50 P. 
each, are to be had at Mr. Reh- 
Sun bookshop. Evening price 


Dringende Bitte 


für jeden Haushalt, in 10 Mi⸗ 
nuten ein kräftiges und billiges 
Mittageſſen zu bereiten. 


Erbswurſt 


liefert pr. Pfund 4 Liter aus⸗ 
gezeichnete Suppe. 


Condensirte Suppen 


in , Gneſen. r. Oskar Grün mit Frl. Franziska 

˖ ua 17 olonial-, Deſtillation⸗ u. an edle Menſchenſteunde! 
8 * a f. Haut- u. Syphiliskranke, C re 3 Ein Wirthſchaftsbeamter, durch! L. Jankowski. a W. Kalk. b ir: dn 
und ess in Zafeln a 2 Bf, Spee. B. gc, f. 485 mer 1. ue 1880. Grit, u Bolge \dmeubefter ee ee, Wilhelm Seibt. rn Rob. Schnell, 
. 702 hung Gartenſtr. 332.: B. A. aremozyuskl, Ben PER und 1 Kufonfe 1 en nes er⸗ gen. a tn Denaase 
Sa Aust „N. 2—4. Auch Sonntag. — tung „ dergeblich belebt, hielt ich ferner: Schleuſingen. Hrn. & „Breit⸗ 
ar — — re Dr öni 2 Tin Gärtner, in allen Branchen Frau und dre. Kinder zu ernähren Herr Obeslanbengerihts: Nath — in . den. J. Cberhasbt 
0 1 [der Gärtnerei erfahren, welchem die Koſche 5 M. Rittergutsbeſ. Sarra⸗ in Wismar. Hrn. Friedr. Giesler 


Staatsmedaille 
prämiirt. 

Niederlagen bei Krug u. 
8 er = 
Martin 55 iner, —— ů — —U—ͤ—3—— 
Sapiehaplatz 2. 2 1 Ueberreiz, nächtliche Pollutionen, Ein j. anſt. Mad., ev., die ber. 
cf Erbswurſt⸗ und MW Haruröhrenflüſſe und Syphilis L.⸗Wirthſch. erl. h. u. im Waſch. 
Conſerven⸗ x v. 
Dr. Hirsch, Berlin, Schützenſtr. 18, 1. Jan. ab Stell, als Stütze der 

Louis Lejeune, der ral Sau ! 


Berli Ülſchaft. B dlung au Näh. Ausk. erth. Wagenb. ; 
Berlin N. Brunnenitr. 128. une Eee s auch Kl. ce agenb. Schulz Zeitung. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


zin 30 M., Oberbürgermeiſter Kohleis in Dottendorf. Hrn. G. John in 
15 M., Commerzien⸗Rath Samuel) Schöningen. Hrn. Staatsanwalt 
dase 100 M., Fräulein Gebauer Muhle in Nordhauſen. Eine 
J M., Fr. Prof. Neydecker 3 M. Tochter: Hrn. Wilhelm Sachs. 
Oberlandesgerichts⸗Rath v. Choltig| Hrn. Otto a onius, in Jüterbog. 
30 M., Geh. Rath Frängel 10 M., Hrn. L. von Klitzing in Dieskow. 
Rittergutsbeſ. Saſſe 30 M., Gene-] Geſtorben. Herr Schriftſetzer 
ral⸗Arzt Maſſalin 10 M. Beſtand Adolf Wendt. gr Rupferigmi . 
160 M. daher Summe 386 Mark. Meiſter Friedrich Paulus Fenfen. 
925 on 8 ae P. es t. 8 Rn a — 
3 Hacken, 1 Schaufel, . arie Beuther, geb. Heil. Hr. Nena 
von Erouſaz, Berlinerſtraße 13. tier Friedrich Pannewitz. 


an 


— 


